
Y

THEOLOGISCHE
In Verbindung mıf der katholisch theologischen UuNSiIEeTr

TX
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Protessor Dr FTranz Diekamp und Proiessor Dr AÄArnold ruker
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Nr 926 ahrgang
Zur NDeTeN Entwicklung des AUgustiinus SChue]| Ohasama Zen der jebendige Buddhis- I7 Le PreINLETr lıvre des Reportaltla Parısiensia

K ugustin, KReilexionen und Maxıiımen. 1US apan nger‘ de ean Duns SCOot Geyer).
N , ugustin als antıker und mi1tteil- Grimme DDer KOTAaN (Lippl) es,; Introduectio histor1am ogmatum

alterlicher Mensch Pe r’S5, Die Leidensirage 12  (Zapnletal) (Dörnolt
Holl, Augustins innere Entwicklung Heinisch, Die persönliche Weisheit des Johannes
Wun Kın Wendepunkt Augustins Ent- religionsgeschicht! Beleuchtung (Allgeler) Aloysius aD imm Concepi:one,

VO KTEeUZ
Wwicklung Augustins Koniessionen Eın Fıscher Wer isSL der Ebed aden Perikopen Dunkle Nac! (Mager)
achtra; /Ä Augusüuns KONiessiOnNen JS GE 49 1—%a U 4—40 J2 13—933 19 Oehl, ()hrıstine Eibnerin Das Büchlein VON der

Legewilie, Augustinus. E  41ine Psychographie (GO etisberger) ((naden erlas: ager
(Mausbach). Reatz ‚Jesus TISLIUS ul (Sickenberger) Kleinere Mitteilungen.

N, La:enbudäüähismus China nger! In Christliche i.ıteratiur (Zellinger Bücher- nd Zeitschriitenschau

Zur NNerei Entwicklung des Äugustinus. seıtıger Siınd uh mehr auch dıe Glaubwürdigkeit
der Selbstschilderune? Augustins erhärten (vgl das De:

Nachdem ich der KEıinleitung der „Ethık des N örregaard dieser Zeıitschrift 102 35; Sp 304 GresagteAugustinus““ kurz c1e Geschichte SCIHGL Bekehrung unter uch dıe eindrıngende Beschäftigung mıf den Jugend-Berücksichtigung 1915  EG} Ansıchten dargelegt hatte, 1St schrılten konnte das ild der Konfessionen nıicht wesent-
nachher dıeser Zeitschrift gelegentlich über Neuer- hlıch verschıeben ZÜF [  ıat 1U wertvolle LEUEG Züge das-
scheinungen zn dieser Frage berichtet worden 1909, selbe eingezeıiıchnNet601 IT  9 10923, 9n  64 f.) In den etzten Jahren Im F olgenden sollen 1LUT dıe Kern-Sp 569 punkte neuester Darstellungen hervorgehoben und
1st 1U  — die Beschäftigung miıt Augustinus weıteste würdiet werden
Kreıise gedrungen WIC dıe vielen WUbersetzungen SC1ILLGE

Schrniften ZECISCH aber auch der gelehrte Streit über cdie Harnack betont der Kiınführung SC11CX

wıchtigsten Kıinschnitte der Kntwicklung Augustins hat ammlung augustinıscher Lexte e} zunächst dıe Nervoar
sıch ebhalft fortgesponnen. In erster I ınıe handelt agende Fähigkeit Augustins, „das Wiırkliche uDBeNn-
sıch dabeı OM  = die Glaubwürdigkeıit der Konfessionen, die un Ikcenlehen ZU erkennen un:! mıt der Sicherheit

EINETrbekanntlich, den Gang SC1INET relig1ösen Entwicklung dra- geradezu physıologischen Psychologie AUS allem
mat: der „CGrartenszene“‘ 1pfeln lassen ; mıiıt cdieser Schein und allen Fıktiıonen herauszuheben“‘ (S XV)
„Bekehrung“ Spätsommer 280 W: auch der Nte Das ıst yEWIß für die rage nach der Zuverlässigkeit
schluß UL Taufe gegeben, die dann Ostern 307 durch SC1H1HCI Selbstschilderung sehr erheblıch. l ıt allen WHOor-

schern erkennt das früheste entscheıidende: KrlebnisAmbrosius erfolgte. Seit 1LSSS (Boissier und Harnack)
hat INa  - den maßgebenden und abschließenden harakter des JUNSCH Augustın der Lektüre des Haortensıus - <  (8161i ı l a E

C1Ccero, e1iC zweıtes Bekanntwerden miıt dem Neu-der Bekehrung Hınblick auf dıe „Jugendschriften
dıe zwischen die (zartenszene und dıe JLauftfe tallen, viel- platonısmus Damuıit verband sıch 1U  — durch Ambrosius
tach bezweıfelt ; INnan erklärte die Konfessionen als un dıe Krzählung VOIN Mönch AÄAnton1ius vermittelt dıe
(objektiv) unzuverlässıge Quelle, als KRückblick des Erscheinung? und Lehre der katholischen Kırche, VOI

inzwıschen dogmatısch gereiften Bischofs AUS SEC1INET Stim- allem das persönliche I1deal der rlösung 1IN Bılde Christı
INUNS VO a  re 400, der fast notwendig 1116 (89)81 der 957  1eSs Wa  — das drıtte yroße Erlebniıs, und e

führte AA SCWiırklıchkeıit abweıchende Gestalt habe annehmen IN USSEI Außerlich vollzog sich der
ac. (3ourdon Loofs un Scheel 1sSt der entscheidende Abschluß dem Rücktritt VO SCILET Professur und durch
Punkt en Augustins Wendung A Neu- dıe aufe, innerlich aber dadurch daß dıie
platonısmus ZEWESCH komme auch daß Augustin Kraft CWaNN, dıie christliche Lebensführung durchzusetzen,

und daß Erkenntnis AUus der Kombination desden Jugendschrıften och nıcht als Christ sondern als
Neuplatoniker NAaCcC IT hımme erst als „werdender Neu- Platonismus mıt der Gnadenlehre des Paulus . und

latonıker“ erscheıine ährend alle dıese Krıtiker dıie der Frömmigkeıt der Psalmen C1LLEIN ıhn tief befriedigen-
subjektive ahrhaftıgkeıt Augustins offen anerkennen, den und unerschöpflichen Inhalt empfing. Dabeı wurde
habenSpäter Alfarıc (1918) und Seeck 19 ihm den ihm dıe Kırche, der (zemeıinschaft und der Autorität
Vorwurf absichtlicher Irreführung emacht. Diese letztere wiıllen teurer In welchem aße tortan SEC11

Ansıcht hat bisher bei keinem ernsten Korscher Anklang Geist den CWONNCHEN Erkenntnissen lebte un weDbte,
gelunden ; und N  el schon hıer bemerkt, daß dıie 111 das zeıgten solfiort Schriften Sß  50 dıe Manıchäer
Holgenden besprqchen_en Abhandlungen die autere Wahr- und Akademiker und sodann SEC1INE TE 400 VOL+»-

heitsliebe Augustins. einmütig anerkennen. faßten Konfessionen“‘ (S Diese knappe ber-d aaa 5 Wa TE e a A egen dıe yenanntenKrfitiker habe ich schon LO0OQ siıcht WL} SIC auch das Wie des Erlebnisses und Ab-
3  » die objektive lreue des Berichts der Konfessionen
Zallem Wesentlichen verteidigt. Ich darf heute feststellen, 1) Harnack Vos Augustin., Reflex:onen und Maximen,a daäß dıe NEUECICH Untersuchungen, } sorgfältiger nd viel- Tübingen, Mohr, 1922,
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schlusses nıcht näher angı1bt deckt siıch weEesSenNnti- „absolut Nn1e** „schlechterdings nıe“ ! Noch klarer wıird
lıchen vollkommen MIit der überlieferten Anschauung dıes, (das riıchtige Wort „HuSuaAmM“ eiINsSEetIzen
Was H weıter sagt die kırchlichen Kämpfe Augustins „Nırgends““, 5g keinem Punkte“ Hannn wird dıe ber-
hätten ınm selbst „„kaum EIwas Neues gebracht wohl aber SEIZUNG „Ich 11 miıch keinem Punkte 4A NZ VO  > der
Vertiefung uınd Klarheıt“ das geht SOQar 112 WEN1S über Autorıtät Christı entiernen““ völhg unmöglıch fast lächerlich
Qese Anschauung hınaus auch konservatıve 1'heologen erdıies WIC schwächlich und unlogısch würde nach dem
geben ja 106 entscheidende Wendung der (maden- gehobenen W Aaufem CETrTIUM pst“ der halbe, unsiıchere
lehre Augustins f} und ZWal ür das Jahr 300 oder 397 Nachsatz wırken VOL allem 112 Müunde C11165> Heuer-
(vgl] Kthik Augustins 11 O) Allerdings be- gye1lstes W1E Augustin und angesıichts 611  & Sakraments,
trachten auch S1C diese Wendung IS 1D Weiterbildung das VOL jedem Neophyten 111 jestes, rückhaltloses Be-

kenntnıs fordert |un: Klärung des Standpunktes VO  — 307
(janz anders autet das Urteil des Kelig10nNshısto- Auch andere Stellen Del Augustin ertahren durch

rnkers RKeıtzenstein Kr scheıint 65 überhaupt SA unrichtige Deutung Er schreibt S 44 „Seinen Knts chluß ZUuU
Überrtritt jegt Ar hıer (in en Konfessionen) en Worten darhıeben, SCINC philologische un relıgı1onsgeschichtliche Me- Ich will Katechumene 111 der katholischen Kırche der Kirche

thode der der 1 heologen entgegenzustellen Nachdem TNE1INeETr Multter werden, bıs iıch CLWAa Sıcheres erkenne
em ich miıch wenden zann nd eEIiwAas sSpater Dorthindıie weltgeschichtliche Bedeutung des Denkers und

Menschen Augustin voll anerkannt hat stellt dıe zühne wil] ich wıeder LTeieN, wohnn dıe Multter mich als Kıind gestellt
D1S ıch dıe Wahrheit C C6

Behauptung auf alle Kenner des der ekehrung gyleich- hatte, augenscheinend finde
( Conf E V{ ‚S LS Dazu De TARY ered 20) ber

zeitlgen chrifttums Augustins SC1C61] darüber N19, daß  R4 beiden Stellen handelt C: sıch nıcht 1991 en „Entschluß
das ıld der Konfessionen falsch SsC1 Der reıfe Augustin Z Übertritt Im und Buch der Konfessionen hat

ugustın erst den Manıchäismus hınter sıch nd 1Ur dıe schlimm-habe eben dıie wechselnden Stimmungen SCINET Jugend kennt noch nıchtnıcht wıeder voll wıederbeleben können G1 abe über- Vorurteile e} diıe Kırche abgelegt
dub:tans deen Platonismus, 1ST „Academicorum NOVTE

Aes nach 207 den gewaltigsten „Umbruch“ erlebt und OMNLOUS que ınter OM fAuctuans (V, KAL25);; 1ST 111}

damıt etwa das Verständnıs für SC11. früheres Selbst S5Stadıum des Suchens der W ahrheıt, sed ubt quaeretur , quando
Wie 6S quageretur £ AB I: 18) Auch dıe Stelle De utıl. cred. schil-verloren (S 30) sıch mıiıt der angebliıchen dert dıese MAGNL Auctus cogıtationum und dıe Entschließung,Kınıgkeit der Horscher verhält W1ISSCH WLLEr und ıird sıch zunächst wiıieder als Katechumenen fühlen, WIC P

SIC. noch klarer herausstellen Sachliıch aber 1ST C111 schon als Kınd durch das sal eatechumenorum geworden Wäal

Doppeltes Da erwiıdern Erstens 1ST der Z wischenraum (Comnf. E 11, 17)!
zwıschen dem C  S un 40 Lebensjahr für e1INENI hoch- R fragt Wann äinderte sıch dieser"Zustand? ‚„„Mit der

Taufe siıcher nıcht“egabten Menschen nıcht S() groß daß i# iıhn der Fähig- Wır kommen auf diese frappante Be-
keıt berauben könnte, die Stimmungen und Beweggründe hauptung ATl Schluß zurück. Nach soll zwischen der Taufe

und dem Jahre 400 1N€e 1LNNDNETE Iragödie liegen: einmal die
ENC. erstien vollkräftigen Mannesjahre sıch ‚„wlederzu- Einsıcht, daß natürliche YTkenntnis Gottes unmöglıch IST,
beleben“‘ Nun ber Augustin, WIC eben Harnack sodann das Ungenügen AN der Kirche und die Einsicht, daß LUL

der SOUVETAaNC Wiılle Gottes VO Zusammenbruch reitenbestätigte, geradezu durch 3801 geniale abe psycholo- xann.ischer Beobachtung ausgezeichnet. Überdies sSınd dıie Dieses Neue soll be1 Augustin mehr Manı als an
Plato Anknüpfen ; dieses Neue habe dann Augustin 1n SC1INCTwichtigen Ktappen SC1INEeT Kntwicklung durch plastische, Autobiographie 5 unsystematisch‘‘ als ‚„INNECTES Erleben und

leicht FA behaltende (Gedächtnisstützen yesichert, Der als Erwerb SCINeCTr Seele*‘ (dargestellt (S 46) Ein konkreter
zweıte Grund Rıs aber, die Annahme, Augustin habe erst achweıs dieser Behauptung 1ST VOLIL. nıcht versucht.
kurz VOT 4.00 den tiefsten und entscheidendsten Um-

J Der Berliner Kirchenhistoriker K ol gehtchwung erlebt ıSt durch keinen konkreten Beweıls SC1IHET SOTSSAMEN Untersuchung, W1C die meısten, den
Stutzt WIT| einfach vorausgesetzt S daß WITLE SAagCN Frühschrıiften AUuSs Er findet schon hıer den Stand-
können OQuod graltıs ASSeEr UF , 2ralıs negalur ! Die oroße punkt des „Credo, ulr intelle&x am“ ; und CI sagt mıt Recht
Mehrzahl LAa LV'! und gele.  er Leser Augustins SEetIzt eben „Augustin denkt nıcht daran SICH miıt der katholischen.
dıe entscheidende andlung MmMiıt Augustin selbst das Lehre LLUTE versuchsweiıse einzulassen“‘. Augustın gylaubtMailänder. Erlebnis und erklärt 65 S} auch zwanglos, daß „ohne jeden Vorbeha  GE daß die Vernunit schließlich
cdıeses Erlebnis sıch SC111LEIN (rsedächtnis unauslöschlich Diese entschiedenediese Lehre bestätigen mMu. S 10)eingeprägt hat Hingabe AnQl den (;lauben stammt ;„dUus der Bekehrung“‘

waıll aus den Frühschriften dartun, dıe „Bekehrung“‘ ber ME} War diese ekehrung erwähnt hıer
VO 300 SC1 Nur etiwas Halbes YEWESCH. Dabei passıert auber dem Platonısmus und der Persönlichkeıit des Am-
ıihm E1n übles, noch azu philologisches Mißgeschick. Er brosius ohl ZUuU stark das Glücksstreben Augustins
zıitiert C(ontra Acad. ILL, 203;:4:3 SACH bın test entschlossen, und das SEC1116 eltlichen Pläne durchkreuzende Brust-
mich iNe Yyanz VO der Autorität Christ:z ZU entfernen ; eıden als mıitwirkende Motive Aber 79 betont Das

C} Wr höchstens An-denn 1ICH finde keine kräftigere (miht autem Certum est, WT nıcht der UT  ruch
NUSGQUAM PDPrOrSuSs Christi autorıtLate dıiscedere; en B Die Stund mMmuß plötzliıch gekommen SC auch

reperio valentiorem)‘ (S 43) scheint versehentlich nach den Frühschriften 111 Ersterben des Sinnlıchen
HUNGUAM STa NUSGQUAM elesen N haben Aber W1IC und Freude Kwigen, unbegreiflich WIE E1Ne6
konnte ‚vn das r  Va VOIL NUNGUAM losreißen und

dıiscedere zıehen
Wirkung (ottes! „Den letzten Stoß““ gvaben ihm Paulu

Das Wort PrOrSus chent zweiıfellos und dıe Autorıität der Kirche (S 12) Mıt dieser Be-
hıer, WI1IGC Oft, als Verstär  un der Verneinung : kehrung Wr auch ‚„das Verhältnıs ZUT katholischen ırche

[Abhand!Reitzenstein, Rı Augustin als antiker und Als Haoll, K., Augustins innere Entwicklung.
Philos. aistor;mittelalterlicher ensch. Bibliothek Warburg, Vorträge der Preuß Akademie d. Wis Jahrg. 1922.

10922— 11923 28—65 Leipzig, Teubner, 1923 Klasse] Berlin 1923, A
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schwung 1 mM en Augustins“ ; Aber 65 bedurfteund iıhrer Autorität 1n FÜr allemal féstgelegt.“ schließt
diesen Abschnitt miıt dem Satze „Die Darstellung der nach ihm /ADSE Entfaltung der damals vorhandenen HKr

Konfessionen, che In der Bekehrung den entscheidenden kenntniısse un! Erfahrungen noch der YaNnZCN eıt bıs

Wendepunkt sieht, ist sSomi1t nıcht anzufechten“ 208881 IC 400 401 dem Entstehungsjahr der Kon-

(S 14) Im weıteren o1bt C einen Aufrıß zunächst des fessionen. Wiıe jener Bekehrung wel andere Erlebnisse
vorangıngen (Hortensius, Platonismus), sollen. INr 7WE1G edankenmhalts Cer Frühschrıiften S F5 =20); sodann

Auch der D miıt dem Priestertum beginnenden weıtere efolgt sein; S1e decken sıch miıt dem Antritt des
Auf ZENAUC Quellen- Priestertums 39T) und des Bischofsamtes 305) DasLehrweise Augustins (S 20 1)

zıtate YESTUTZT, bietet i® 1ne urchweg treifliche und erstiere bringt ıhm den strengeren Anschluß des Denkens
lehrreiche Wiedergabe des Sachbestandes, A  m  n auch un Kühlens dıe Kırche; das zweıte leıitet ihn über ZUL

Wert- vollen Erfassung der paulinischen (Ginadenlehre un! deswichtige Kinzelheiten Widerspruch herausfordern.
voll ist SEINE Schlußbemerkung : ;„Wenn INall auf dıe aszetischen Lebensideals Besonders das rTieDNIS VO.  z 591
tiefsten Antrebe sıehlt, hat die katholische Kırche ıh: ist nach ein „Scharfer TG mıiıt der bisherigen, mehr

I)en Beweıls dafür CI -(Augustin) immer richtiger verstanden, als ihre Gegqer“ philosophischen Geistesrichtung.
blickt 1mM Da Brıefe Augustins, einem Bittgesuch desS SI)

Ich beschränke miıich auf einiıge Bemerkungen ZUL Ftihik Jungen Priesters Bıschof Valerıan 198  = Urlaub YyARz
Augustins. oll behauptet, 1m Geiste un 1mM System Augustins besseren Vorbereituné auf dıe Seelsorge. Äus ıhm spreche
se1 unberührt geblieben ‚‚der eudämon1ıs tısche (Gsrund- eine tiefe Verzweillung Der seine Vergangenhelit, eine
ZUS seliner Ethik nd trOLZz alles Redens [0)8! der Carıtas
die Einstellung des Sanzeh Strebens auf das eigene Selbst“ er Enttäuschung üDer Sse1n Unvermögen; AQUS beiden

erwachse dann eıne Yanz NnEeUC Art VOL Demut und Gnaden-E3 47) Auch mMır s£e1 nıcht gelungen (Ethik des hl L,
58 {1); A, Vorwurf des Eudiämonismus nd EgOo1smus verlangen. O22 O1 f.)
reinigen ( 27 ff), Den Beweis indet darin, dalß bel Da nach der 'Taufe se1in relig1Öses Denken nd Fühlen

der Höhepunkt alles Strebens, die Seligkeit, OS Genießen Gottes fortschreitend vertieft hat, nach der Priesterweihe AUK seelsorg-
sel, und daß w uch 1 Liebesgebot Christi-stets die Selbstliebe ichen Gründen vertiefen mudßte, 1St Jängst anerkannt; iıch selbst
mıt der (GGottes- und Nächstenliebe verknüpfe, Ja die Nächstenliebe habe dabel schon auf EpIist, D verwiesen (Ethik, 16) Ebenso
mit de: wahren Selbstliebe gleichsetze, stand seıin bedeutender Fortschritt ıIn der Würdigung der paulı-

nıschen Gnadenlehre während der ersten Bischofsjahre fest (s6  5  1926. THEÖLOGISG$E REVUE Nr. 4.  -  schwung im Leben Augustins“, _ Aber es bedurfte  und_ ihrer Autorität ein für allemal féstgelegt.“ H. schließt  diesen Abschnitt mit dem Satze: „Die Darstellung der  nach ihm zur Entfaltung der damals vorhandenen Er-  Konfessionen, die in der Bekehrung ‚den entscheidenden  kenntnisse und Erfahrungen noch der ganzen Zeit bis  Wendepunkt  sieht,  jst somit nicht anzufechten“  zum Jahre 400 (401), dem Entstehungsjahr der Kon-  S 4:  Im weiteren gibt er einen Aufriß zunächst des  fessionen. Wie jener Bekehrung zwei andere Erlebnisse  vorangingen (Hortensius, Platonismus), so sollen ihr zwei  Gedankeninhalts der Frühschriften (S. 15—20), sodann  auch der späteren, mit dem Priestertum beginnenden  weitere gefolgt sein; sie decken sich mit dem Antritt: des  Auf genaue Quellen-  Priestertums (391) und des Bischofsamtes (395).  Das  Lehrweise Augustins (S. 29—51).  zitate gestützt, bietet er eine durchweg treffliche und  erstere bringt ihm den strengeren Anschluß ‚des Denkens  lehrreiche Wiedergabe des Sachbestandes, mögen auch  und Fühlens an die Kirche; das zweite leitet ihn über zur  Wert-  vollen Erfassung der paulinischen Gnadenlehre und des  wichtige Einzelheiten Widerspruch herausfordern.  voll._ ist seine Schlußbemerkung: „Wenn man auf die  aszetischen Lebensideals.  Besonders das Erlebnis von 391I  tiefsten Antriebe sieht, so hat die katholische Kirche ihn  ist nach W. ein „scharfer Bruch“ mit der bisherigen, mehr  Den Beweis dafür er-  (Augustin) immer richtiger verstanden, als ihre Gegper“  philosophischen Geistesrichtung.  blickt W. im 21. Briefe Augustins, einem Bittgesuch des  S 51).  Ich beschränke mich auf einige Bemerkungen zur Ethik  jungen Priesters an_ Bischof Valerian um Urlaub L ZUE  Augustins.  Holl behauptet, im Geiste und im System Augustins  besseren Vorbereitung° auf die Seelsorge. Aus ihm spreche  sei stets unberührt geblieben „der eudämonistische Grund-  eine tiefe Verzweiflung über seine Vergangenheit, eine  zug seiner Ethik und — trotz .alles Redens von der caritas —  die Einstellung des ganzen Strebens auf das eigene Selbst“  herbe Enttäuschung über sein Unvermögen; aus beiden  erwachse dann €eine ganz neue Art von Demut und Gnaden-  S 47):  Auch mir sei es nicht gelungen (Ethik des hl. A. I,  }  S, 58 f£), A, vom Vorwurf des Eudämonismus und Egoismus  verlangen. (1922, S. 61 f.).  zu reinigen (S. 27 £#),  Den Beweis findet H. darin, daß bei A.  Daß A. nach der Taufe sein religiöses Denken und Fühlen  der Höhepunkt .alles Strebens, die Seligkeit, das Genießen Gottes  fortschreitend vertieft hat, nach der Priesterweihe aus seelsorg-  sei, und daß er auch im Liebesgebot Christi stets die Selbstliebe  lichen Gründen vertiefen mußte, ist längst anerkannt; ich selbst  mit der Gottes- und Nächstenliebe verknüpfe, ja die Nächstenliebe  habe dabei schon auf Epist. 21 verwiesen (Ethik, S. 16). Ebenso  mit_der wahren Selbstliebe gleichsetze,  stand sein bedeutender Fortschritt in der Würdigung der pauli-  nischen. Gnadenlehre während der ersten Bischofsjahre fest (s,  —__ Unter Eudämonismus verstehen wir in der Ethik eine Lebens-  anschauung, die das höchste Prinzip des Guten und der  oben Sp. 3).  Ein so schroffer Einschnitt jedoch, wie W. ihn  Pflicht in der Seligkeit erblickt.  Daß aber neben bezw, unter  annimmt, ist in Ep. 21 nicht zu erkennen; erst recht‘ nicht eine  (:1  dem höchsten Gut überhaupt die Seligkeit von Menschen- er-  „gewaltige Erschütterung‘““ und „tiefe Verzweiflung  ö  Für:-den  strebt wird, ist nicht Eudämonismus, ist vielmehr Forderung jeder  so plötzlich zum Priesteramt Berufenen war es ganz. natürlich,  lebenswahren. Ethik, auch der christlichen Ethik, in etwa sogar  daß er in der Seelsorge: zuerst fühlbaren Schwierigkeiten begegnete  der kantischen!  Nun sind aber nicht allein T’roeltsch und ich,  und sich gedrängt fühlte, durch Schriftstudium, Betrachtung und  Gebet sich zu sammeln und eine festere Grundlage dür Predigt  sondern ebenso andere Bearbeiter Augustins, wie M. Scheler,  darin einig, daß es wenige Systeme der Ethik gibt, die so stark  und Seelsorge zu gewinnen. Wie es scheint, hat auch W. seine  auf einer objektiven, metaphysischen Wertordnung aufruhen, wie  scharfen Akzente nachher im zweiten Artikel als übertrieben an-  das Augustins. In. meinem Buche ist gezeigt — weniger S. 58 ff  erkannt und gemäßigt.  als S. 84—122 —, daß für A. Gott das summum bonum ist,  Was den Anlaß zur Abfassung der  ‘B ekenntnisse  Gott in seiner inneren, unwandelbaren Gutheit und Heiligkeit.  angeht, so hat W. hier festeren Boden unter den Füßen.  Aus 'diesem Prinzip allein erfließt der einzigartige Wert des  Außer den allgemeinen, von A. selbst angeführten Gründen  Guten, das absolut Verwerfliche des Bösen. Im Gewissensspruch  (Lob Gottes für seine gnädige Führung, Steigerung der  erscheint nach A. das sittlich Seinsollende zwar als ein „desi-  derandum et appetendum“ aber zuvörderst als ein „tremendum,  Demut und Liebe, Erbauung der Leser, Bitte um ihr  laudandum, amandum“ (S. ı102) VUeberall fordert A., daß wir  Gebet) findet W. einen konkreten Anlaß in den An-  Gott mehr lieben als uns selbst, daß wir alles Geschaffene,  auch das Ich, ganz auf Gott beziehen.  Wenn er dann weiter  zweiflungen und Anfechtungen A.s durch kirchliche Gegner.  sagt: „Ande necesse est ut fiat homo beatus, unde fit bonus“  Solche werden tatsächlich im Sermo 36, der in die Zeit  (Epist. 130, n 3), wenn er im Liebesgebot Christi ein wunder-  um 400 fällt, deutlich bezeugt.  Ebenso beachtenswert ist  bares, wechselseitiges Sichdurchdringen der Gottes-, Selbst- und  so ist das ein Zeichen seines  ethischen  das, was W. über die literarische Form und den gedank-  Nächstenliebe findet,  lichen Inhalt der Konfessionen sagt. Ob er freilich Recht  Tiefblicks.  Nach A. wendet sich die caritas wesentlich und  intentional selbstlos und völlig Gott zu; sie muß  aber. in-  hat mit der Annahme, in damaliger Zeit sei sowohl der  direkt und gleichzeitig auch die Menschenseele bereichern und  Ordination wie der Taufe ein Bekenntnis der Sünden vor  beglücken, weil eben Liebe zu Gott tatsächlich höchste mensch-  angegangen, und ein ähnliches Bekenntnis wolle A. nun  liche Sittlichkeit und Gottesnähe ist. — Daher liegt auch der mir  vorgeworfene Selbstwiderspruch (Ethik S. 257) in keiner Weise  öffentlich in den Konfessionen ablegen (  S. 179 ff.), er-  vor,  scheint mit recht zweifelhaft.  An dieser Stelle ist übrigens gar nicht vom Grundzug und  Ideal der Sittlichkeit die Rede, Sondern von der Frage, ob und  5. Von medizinischer Seite endlich ist uns eine  inwiefern dem Christen ein irdisches, naturhaftes Lieben ‚und  Begehren erlaubt ist.  Psychographie A.s geboten worden.!) Im Vorwort  wird mit Recht gesagt, beim Streben nach psychologischen  4. Wiederholt und eingehend hat sich M. Wundt mit  Einheitsbildern müsse man zunächst das Werden und Sein  A. und seinen Bekenntnissen befaßt. !).  W. bezweifelt  gesunder, großer Persönlichkeiten studieren, ehe man die  nicht die Geschichtlichkeit und die Bedeutung des Garten-  pathologischen Erscheinungen als Typen zu fassen ver-  erlebnisses (1922, S. 60o); er sieht in ihm und der nach-  suche. Bei A. schildert nun _ L. ı1) die Geschichte seiner  folgenden Taufe ausdrücklich den „entscheidenden Um-  Persönlichkeit; 2) psychologische Zusammenhänge in seinen  Werken; 3) das Verhältnis der Persönlichkeit A.s zu seiner  3 Wundt M.,, Ein <Wefi;lépünkt für Augustins Ent-  wicklung“ (Zeitschr. für nt. Wissenschaft, Jahrg. 1ı922, S.  Tätigkeit und Lehre; 4) die Analyse der Persönlichkeit;  53—64). — Augustins Konfessionen (Ebd. Jahrg.  161—206) — Nachtra  9} 1Leg'ewie, B. Augtis‚'finüs. Eine Psy"chögraphie‚ 'll30n’n"‚  A Augustips Konfessionen— (Eb‘d.  Jahrg.‚ 1924, Sı 154)  Markus & Weber, 1925 (132 5.)  * *Unter Eudämonismus verstehen Wr in der Ethik eine Lebens-
anschauung, die das höchste Prinziıp des Guten nd der oben Sp 3) Kın schro{fter Einschnitt ‘ jedoch, wıe ıhn
Pflicht in der Seligkeit erblickt. Daß aber neben DezZw. HET annımmt, 1st in Ep 23 nicht A erkennen; YSI recht‘ nicht eme

edem höchsten (Gut überhaupt die Seligkeıt VO Menschen CF = „gewaltige Erschütterung“‘ und „Hefe Verzweiflung Für den
strebt wird, ist nıcht Eudäiämonismus, ist vielmehr Forderung jeder plötzlich ZU Priesteramt Berufenen w ar >5  SAdlZz natürlich,
lebenswahren Ethik, uch der christlichen Ethik, In iWa dalß iın der Seelsorge zuerst fühlbaren Schwierigkeiten begegnete
der kantischen! Nun sınd aber nıcht allein Iroeltsch und ich, nd sıch gedrängt fühlte, durch Schriftstudium, Betrachtung und

(sebet siıch sammeln und eine estere Grundlage dür Predigtsondern ebenso andere Bearbeiıter Augustins, W1Ee Scheler,
darın einıg, daß wenige Systeme der Ethik g1bt, die stark nd Deelsorge gewinnen. Wiıe scheint, 3at uch seine
auf einer objektiven, metaphysischen Wertordnung aufruhen, wıe scharfen Äkzente nachher iım zweıten Artıkel als übertrieben A
das Augustins, In meinem Buche 1st gezeigt weniger S, SO erkannt und gemäßigt.
als 4A4—122 da() für otit I SUMMMNUM bonum ist, Was den Anlaß zur Abfassung der ekenntnısse
Ott ın seiner inneren, unwandelbaren (zutheit uz Heiligkeit. angeht, S hat hier festeren Boden unter den en
Aus diesem Prinzıp alleın erfießt der einzigartiıge Wert des Außer den allzgemeınen, VO  —$ xelbst angeführten GründenGuten, das absolut Verwerfliche des Bösen. Im Gewissensspruch (Lob (zxottes tür seine nädige Führung, Steigerung dererscheint nach das sittlich Seinsollende ZW 3 als eın ‚„ dest-
Aerandum anpetendum“ ber zuvörderst als eın „‚Fremendum, Demut und Liebe, rbauung der Leser, Bıtte 1838881 inr
Laudandum, amandum“ S 102) Veberall ordert A dalß WIr Gebet) findet einen konkreten ın den An-
Ott mehr 1eben als 115 selbst, da Wr alles Geschaffene,
auch das Ich, auf Oott beziehen. Wenn ST dann weiıter zweillungen und Anfechtungen As durch kirchliche Gegner.
Sagl: „Ande NnNECESSE est ut fiat homo beatus, unde fit bonus“ Sölche werden tatsächlich 1m Sermo 3  er ın die eit
(Epist. 130, 3 SI® 1m Liebesgebot (C'hrısti eın wunder- 198881 40O fAllt, deutlich bezeugt. Ebenso beachtenswert 1ıst
bares, wechselseitiges Sichdurchdringen der Gottes-, Selbst- und

ist das )8| Zeichen sSeines ethischen das, WwWas über dıe literarısche Korm und den gedank-Nächstenliebe findet, lıchen Inhalt der Konfessionen Sagl Ireıilich Kecht'Tiefblicks. Nach wendet sıch die PArıtas wesentlıch und
intentional elbstlos und völlig ott Z s1€e mu ( aber 1N- hat mit der Annahme, 1n damalıger eıt Sel sowohl der
direkt und gleichzeitig auch dıe Menschenseele bereichern und Ordination W1Ie der Taufe eiIn Bekenntnis der Sünden VOT=
beglücken, weil ben Liebe Ott tatsächlich höchste mensch- ANSCDANSCH, und ein ähnliches Bekenntnis WOo nun
liche Sittlichkeit nd (‚ottesnähe 1St. Daher liegt auch der Mr
vorgeworfene Selbstwiderspruch (Ethik 2 In keiner Weise öffentlich 1ın den. Konfessionen ablegen L ), er-
} @ schemt mıt recht zweifelhaft.An dieser Stelle 15t übrıgens al nıcht Grundzug und
Ideal der Sittlichkeit die Rede, Ssondern VO der Frage, ob nd Von medizinıscher Seite endlich ist uns eine
inwiefern dem Christen ein irdisches, naturhaftes Lieben und
Begehren erlaubt ISt. PSy ch OTA hıe As eboten worden. 2} Im Vorwort

wıird mıt Recht gesagt, beim treben nach psychologischenWiederholt und eingehend hat sıch un mıt Einheitsbildern müsse INa  > zunächst das Werden und Seinun seinen Bekenntnissen befaßt. *) bezweiıflelt gesunder, oroßer Persönlichkeiten studieren, ehe man cdie
nıcht dıe Geschichtlichkeit und dıe Bedeutung des (zarten- pathologischen Erscheinungen als ypen ZU {assen VCI'ferlebnısses O22 00); sıeht 1n ihm un der nach- suche. Bel schildert Nnun I ) die Geschichte seiner
folgenden auie ausdrücklich den 9 h IM- Persönlichkeit; 2) psychologische Zusammenhänge ın seinen

Werken: das Verhältnıis der Persönlichkeıit As AB selinerWundt M., Ein Wendepunkt für Augustins Ent-
Wick_iqng“ (Zeitschr. ur nt. Wissenschaft, Jahrg LO22, Tätigkeit und ‚EHre, 4) dıe Analyse der Pers_ö}nlichkgi_t ;53—064); Augustins Konfessionen (Ebd Jahrg.61—206) Nachtra 1) Legewie, Augustinus, Eine Psychographie, Bonn‚Z u Augustins Konfessionen (Ebd,Jahrg. 1924;, S, 54) Markus N Weber, 1925 (732 S}
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Grundzüge ihrer seelischen Struktur. Die Arbeıt vefrät scharf geschıeden die ethischen keflexionen, che Hr
eingehendes Studium der Schriften, besonders der KOon- Kapıtel des Buches verfolgt! Aber auch bel CHUSCICI
fessionen A.Ss dıe Literatur der etzten re scheıint Verbindung zwıschen J atsache und gefühlsmäßiger Re-
weniger benutzt Se1IN., Die flotte und temperamen(t- SOMNaNZ muß die Arıtik el Fragen methodisch Tennen
Vo Schreibweise VerTÄt die innere Leilnahme des Verft. Nun 1rd heute iImmer allgemeineı. anerkannt: Da,

Gegenstande; S1e wiıird aber weniger orjentierte Leser eine Tatsache mit Bestimmtheit mıitteilt, haben WITr
Öfter ZU unhalibaren Aufstellungen mitfortreißen, da die keinen Grund, ihr AA zwelfeln, 6S j€e] denn, daß sich
Sıcherheit der Sprache und des Urteils nıcht immer 1m eın positıver Anhalt für einen (zedächtnisfehler beibringen
Verh  NIS steht Zu den sachlıchen (sründen ä0  C Das galt 1ın besonderem aße TÜr C1e (Geschehnisse

Die in en Bekenntnissen mitgeteılten Tatsachen Sınd nach des Sommers 3806, tür dıie gespannteste, bewußteste eit
fast immer zuverläss1ıg, während die ethischen Erwägungen,

die anschlıeßt, der Kritik bedürfen. Hinsichtlich der Bekehrung
seiner Kntwicklung. 1er sSind alle wichtigen Innentat-
sachen auch durch gylückliche äußere Anhaltspunkte yESTÜULZWIr. demgemäß die Tatsache nd Wichtigkeit des Maıländer (S Ethık Als Argument uge  fa ich nochErlebnisses anerkannt. E entwertet aber das Ereignis relativ

dadurch, daß S ın ihm fast ausschließlich die moralische Be: hinzu: jJ1er unterscheidet selbst fast skrupulös zwıschen
kehrung ASs erblickt und überdies letztere einseltig als freie Wiıl- sSicheren un zweıflelhaften (bezw. wahrscheinlichen)lenstat auffaßt, Der Entschluß ZULH katholıschen Glauben nd
ZUUH) Anschluß An dıe Kırche se1l bei A. schon rüher fest nd Krinnerungen. (vi  yl onf. VIIL: 9, IXFS SS LE 20 1 D 4)

Der hıerfür versuchte Beweils 1stendgültig SeEWESEN ®) 40 Hür das Maijländer TIEDNIS und seine eNt-
aber keineswegs überzeugend, KEin tatsächlicher Fortschritt in der scheidende Bedeutung ist dıe Verbindung zwıschenGotteserkenntnis, ja auch eine Überzeugung VO der Glaubwürdig-
keit der Airche ist noch nıcht christlicher Glaube, „göttlicher Bekehrung und SEL stärker heranzuzlehen, als
Glaube“‘ wıie ıhn die Kırche ordert. Im Glauben celbst liegt meıst geschieht. SO faßt C 17 der Kormel CONVEFrSIO
die volle, von der Gnade und dem freien W illen getiragene Hin- S: hattenOsSIra et rezeneralıo Dper baptısmum GE 3, 6)gabe und Unterwerfung ıunier das Glaubens- und (snaden- m die .L’aufe des Viktorinus 1m VOTau  ‚5 gezelgt; 1
SYSIEM der Kirche., „D1eSse Unterwerfung‘“‘, S  agite ich (rüher, betont auch bel selınen Freunden las (;etauft- oder‚„hat nıcht frü  -  3  e  T und nıcht später vollzogen als be] n  jenem Br-
e12N1s im (sarten A Mailand“® und die folgenden Untersuchungen Nichtgetauftsein (IX, Y 465 Nım ist aber klar Die
anderer haben dieses Urteil eher bestätigt als erschüttert. Wenn

dazu ironısch bemerkt, as „‚weder früher noch SpÄäter: S  sel belı
Taufe VOL allen iım damalıgen Chrnstentum zonnte
OT Katechumenen a} nıcht als ın unwiıchtiger Viomentmir bloß eine schöne Umschreibung „Nicht später“‘, täuscht ler relg1ösen KEntwicklung angesehen und empfundenC SICH. Das „weder früher“‘ 1st bewußt hinzugesetzt, richtet

sıch 1 Zusammenhang augenscheinlich SCHCHU die Meinung VO  3 werden, sondern qls mschwung 11YT tiefsten 5SInne,
Loofs uınd G(Ü0ourdon. ine NEUEC Antwort g1ıbt d auf dıie Frage, als ıne Geburt ZUum neuen Leben! nd ZWaLl ebenso-wodurch ZUrTr Abfassung der Kontfessionen veranlaßıt worden
sel; s1e wird aber schwerlich In welterem Areise Anklang finden. waohl während der Vorbereitungszeit WIe ın den nach-

folgenden Jahren, Wie stark und eindringlich der Kmp-Hndet ım Buch, das Augustins Seelenzustand UT 400berichtet, dıe Schilderung eiıner schweren inneren Krise, eıner fang der T’aufe tatsächlich autf das relig1öse Erkennen und
„Verzweiflungsstimmung““‘, DDas „ alte Gespenst‘‘, die iınnlichkeit HKühlen wıirkte und dem Menschen sıch einprägte, das zeigthabe angepackt und Im Schlafe übermannt die Note \
spricht hier on pollutio NOCIUrNA. Dieser physische Vorgang, uLSs eın wichtiger, melılst übersehener “Lext De fıde ef

E: auch nıcht Sünde sel, habe erschütternd dıe hn- Oberibus (n Hıer sagt A „Welche andere eıt
macht und Gnadenbedürftigkeit des Menschen offenbart, daß 37 wäre wohl geeigneter, 180881 ZU erfahren, WIE 19002881 Christ
sıch 191088 gedrängt fühlte, einen Angst- und Notschrei in die werden, WI1Ie INan als Chrıst leben muß, als diejen1ge, da
Offentlichkeit ZUuU tragen, alle seine Leser und Freunde 5898 ihre 1Inan sich 1n gespannter Aufmerksamkeit un EhrfurchtGebetshilfe Zu bitten. Dies vel die Entstehung der Bekenntnisse,
daraus erkläre sich auch die bange und schaurige Stimmung 155881 das Sakrament des heilbringenden (‚laubens bewirbt!

Es 1St nır nıcht be- ()der könnten WITr uns  A GE eigenen Gefühle ver-dıie das Buch durchwehe 75 HE 122).
greiflich, Ww1e a einen tiefen Denker und zatholischen leugnen, daß WIr nıcht mehr erınnerten; wie an-Bischot ine schwache Motivierung se1nes weltgeschichtlichen dächtig und egler1g WIT lauschten auf das, WwWas die Ka-Buches zutrauen An Überdies schildert der zıtlerten Stelle
(Conf. 30) ausdrücklich, wıe beim krwachen die Ruhe des techeten lehrten, da WIT als Competentes das Sakrament
Gewissens zurückkehrte; und das Q  x IO Buch. enthält ZW 3A des .Laufbrunnens erbaten ? Oder daß unNnSs jene anderen
schmerzliche Klagen er sittliche Unvollkommenheiten, hat aber nıcht VOT Augen ständen, die alhährlich zum LTaufbade
ZUX Grundstimmung nıcht Angst und Verzweiflung, sondern Irost eilen, . wıe G1E 1n Olchen agen des Unterrichts, Cder XOTI-

O
und Ergebung, Hoffnung und Liebe A Gott. Auderswo zeigen
sıch bel theologische Unklarheiten. Das gilt Or VOIN der zıismen und Sierutinien gestimmt sınd, WwW1e wachsam: S1Ee
Alternative: Willenstat der Wunder 42): der äahnlichen sıch versammeln, WwWIie lühend S1Ee streben, W1Ee gespann
Gegenüberstellung: göttliche Gnade der menschliches Verdienst S1Ee harren. ennn dann Nıicht cie Zeıt ist, um die rechte
S 64):;; besonders aber VO dem Ausdruck „Gnadernzerrbild“ die Lebensführung eINeESs (zetauften Za lernen, Wann andersdie ausgebildete Gnadenlehre ÄA:s > 107) Ethisch unhaltbar ist xzÖönnte S1EC sein !“ SO spricht noch 1m a  re A unddie Ansicht, habe als Manıchäer W seiner Leugnung derWillensfreiheit auch persönlich nıcht sündigen können (S. 110) 1mM Jahre 400 bel Abfassung der Bekenntnisse, solite seine

Erinnerung S verblaßt ZEWESCH sein, wıe manche lauben!Beim Rückblick ergeben sıch schließlich einıge metho-
dische Bemerkungen: 3) Aber W1Ie erklärt sıch dann die „undogmatische“,

I) Eıne bereıts erwähnte, sıch selbstverständliche „philosophische“ Haltung der tühschriıften? Wıe viele
KHorderung wırd bel Prüfung der Konfessionen oft über- AÄußerungen christlicher CGresinnung und Frömmigkeit LAat-
sehen; ] die Unterscheidung zwıschen den VOI sächlich auch ın diesen Schriften vorkommen, hat He-

berichteten S d und andererseits den sonders Nörregaard nachgewiesen. ber Warum trıtt das
urteijlen, den siıttlichen Krwägungen und en, die Dogmatische nıcht hoch stärker hervor? Nachdem den
A, in den Konfessionen anschließt. Um eın Sahız krasses großen Entschluß ZUMmM Übertritt gefaßt, hat GT tatsächliıch
Beispiel ZU nennen: VONn dem bekannten Birnendiebstahl diese Belehrung VO  3 cCler kirchlichen Katechese erwartet,
(1€eS Knaben ın se'inen Flegeljahren sind zeitlich und sachlich Gelegentlich erwähnt CL, laß er In Cassiciacum noch nichts
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wußte der Herabkunft (dAes Geistes, daß er auch WILd, u iın dem f_eineh Laa wiedergeboren An werden
cden Propheten }salas nıcht verstanden hat Sein (,laube Kınl. FL ff) Was diesen Buddhismus mit dem echten
W noch in oroßem Umfange eine eS ım plicıta. Kr- Buddhismus wesenhaft verbindet der Übersetzer hat das
innern WIT ferner, daß gemä. der Arkandiszıplin, die ZUuU wen1g betont ist dıe magısch-kosmische Auffassungdamals noch mancherorts herrschte, S  al den Läuflingen dieser rlösung:: Alle guten erke, alle Anrufungen,wichtige Dogmen vorenthalten wurden! Dagegen mußte alle (ebete un Dfer wırken naturhaftt un mechanıiısch
sich eine ruhige Krörterung phılösophischer rund- auf dieses 1e] hıin, die Wiıedergeburt 1m reinen ande,[ragen für diese Ferjienzeit us mMehrfiachem (srunde nahe- sachlich dem Zustande des Bodchisattva genähert,Jegen. An hr konnten seINe Freunde, die sämtlıch noch 1M Sinne des echten Buddchismus e1 /Zustand selıgerungetauft Warchl, tellnehmen, S1Ee War aber auch für ein Beschauung. Aber In der och ımMmer ch-mäßig abge-psychologisches und relig1öses Bedürfnis. acn dem renzien Selbständigkeit der Bodhisattvas, In der sinnlichen
heißen, gewaltigen Kıngen der etzten Monate dıe pla- Ausgestaltung des „Remen Landes“ leg‘ 1ne durch-
tonısche Erkenntnis ist ihm Nac den Naurinern) erst 1 ogreiıfende Herabstimmung des ursprünglichen Nırvana-
Juni gekommen bedurfte G sowohl gelstig als Örper- Ideals, und auch ıe Helfer-Aufgabe des Buddha Amıtäbha
ıch einer „Kuhepause un temholen! ON: E RS bedeutet ine solche Niıcht mehr die ursprüngliche Krafit
einer Selbstbesinnung, 188861 dıe Keste seiner manıchäischen der Meditation oder Versenkung schafft den /Zustand des
und skeptischen Vergangenheit auszuräumen und den Bodhisattva, sondern die freundliche des ellands Amitäbha

weltanschaulichen (G(edankenstoff gelstig VOCI - ine Lalisıerung des echten Mönchideals. Nur nde
dauen. Recht bezeichnend sagt GT später 1M Enchiridion lickt och ein Schaiten des Nırvana und der Versen-
(n ‚„„Gleich nach meıiner ‚Bekehrung habe ch dreı kungskraft durch, W! dıe „Lieerheıt“ und das Erlöschen
Bücher (gegen dıe Akademiker geschrieben, nıcht des IcCh, COinCLdenkia 0oPPOoSsılorum A  T  S dıe echte Te CI -
üfFe Kragen ehemmt ZU werden, dıe Sıch mMIr gleıch- scheıint (AHIO 293 f.) Aber der Verfasser iragt selbst
s \An 1n der SEAr enigegenstellten.“ Die Betrachtung zweılfelnd : J eqoch irch  ie Ich, daß dıes nıcht leicht Z
und Lösung solcher Fragen WITr HNEHNRNEeN S1E heute
Draecambula Jıder in jener Zwischenzeit hat sıch auch

erreichen ist 164
Die Ü'bersétzung Hackmanns liest sich eicht und Müssigden späteren Augustin, WIie Sse1In ganzes Schrifttum zelgt, W1E ein Uriginal; die Klarheit, Leich  aßlichk  zeit und Wärme descl  1ls höchst fruchtbringen erwıesen. Autors selber findet glänzende Wiedergabe. Einleitung, Überblick

ünster. Joseph aus D4 und Beurteilung siınd ebenso faßlıch wıe den Laien verständlich.
Wiır mmöchten ber die VO  $ uns$s 1im Vorhergehenden erwähnten
Lüge des Magısch-Naturhaften, die Herabstimmung des ursprüng-lıchen Gedankens der Jelbsterlösung ZUTr Erlösung durch denHackmann, IIr H Prof: der allgem. Réligions}geschichte Helfer Amıtabha noch in dıe S ausgezeichnete Kritik undder Uniıyv. Amsterdam., Laienbuddhismus in China Beurteilung eintragen, die der Herausgeber g1bt, S0 ist derDas Lung SNU Ching tu VWn des Wang Jih SIU AdUus em Lohngedanke de. Buddhismus wEgECN seiner magısch-kosmischenChinesischen übersetzt, erläutert und beurteilt. Gotha-Stuttgart, Grundlage £Otfo coelo Von dem bıblischen verschieden. Denn wennFr Perthes A  ® 1924 (XAVI, 547 5 80), Geb M I uch in beiden Fäller  - dasselbe in sich unvollkommene Bıld r=-

Schüej Ohasama., Prof. 4an der Meijdji-Hochschule ın wendet 1st, bedeutet doch der christliche Lohngedanke die
Tobata, Fukuoka-ken, Japan, Zen, der lebendige Buddhismus geistig-sittliche Umwandlung, welche der Mensch durch die ach-«

folge Jesu er  i Daher die Wahrheit diese, daß das Christen-in Japan. Ausgewählte Stücke des Zen- Fextes übersetzt iuUum WESCH dieses Sıittlich- Persönlichen günstiger abschneidet (zund eingeleitet, Herausgegeben on August Faust. Mit 306) In den magisch-kosmischen Erlösungsgedanken fügenGeleitwort Rudolf tto Gotha-Stuttgart, Fr. Andr siıch die anderen Lehrstücke 183931 Vertrauen auf die Gnade desPerthes, 1025 (AX, 107 59) Geb Amıtäbha nd VO':  —3 dem Ideal der Liebe ohne Reibung 1n uch
Dieses „‚Buch el das tTeiNEe Land AUS Lung shu‘*‘‘ diese wirken nıcht sıttliıch-persörlich, sondern magisch-naturhaft.Dagegen hat Hackmann sehr gut das mangelnde Verständnis dereinNnes chinesischen (z:radulerten Wang Jih hsıu (T eEIiwa Nirväna-Doktrin und der Lehre de Versenkung bemerkt1162 Cht); das ackmann 15 in Ubersetzung VOT- CS 319—321°).legt, tellt ıe bedeutsamste andlung dar, die der Budd- Im SAaNZCH ist das i3uch IN dem” iolgenden ıne cderhismus auf seiner Jahrtausende ‚angen Wanderung durch bedeutendsten Neu-Erscheinungen auf de  n (ebiete 2  5Asıen erfahren hat, die Umwandlung‘ AUSs eiNner sublı-

milerten Lehre über die bBeschauung In Ne praktische Buddhismus

Laienreligion, Diese Umwandlung geschah In der „SCchule Wie schon: 1M Tııtel erkenntlich, ist das zweıte uch
des reinen Landes“, auch Lotosschule YENANNT, gegründet wesentlich anderer Art N, skr. dhyäna ist die Be-

Die Um-UurCc. den ONC. Hu Yüan 333 —476). schauung ‚oder Versenkung als das Kernstück des Japa-wandlung selber ist urCc den Herausgeber kurz chas nıschen Buddhismus; der zZen hat also den echten Budd-
rakterisiert mıit den Worten sukhäwatı ‚„das reine Eand“ hıismus in seinem Wesen treu erfaßt und durchgeführt.
und Buddha Amıiıtäbha, „Buddha des grenzenlosen Lichtes“ Ohasama, der Einleiter und Übersetzer, 15  K ‚  elb Zenist,
(ursprünglich 1ne Lichtgottheit AUSs enal oder Persien ?). bestimmt AB Nachfolger des derzeitigen PatriarchenDas erstere bedeutet den Ersatz des urbuddhistischen SzOökatsu chaku der KRinsai-Zenisten-Sekte; die Anmer-
Nirvana durch ıne konkrete röße; eine Art Paradıies, kungen hat der Herausgeber Faust 1 Anschluß

legentliche Äußerungen Ohasamas geschrieben. SO dürfitein dem die Wesen AUS em Verhängnis der Wiedergeburtbefreit Sind ; 11UL eine ireiwillige Wiederverkörperung, as Buch als eine authentische Wiıedergabe der en-
andere ZU erlösen, ist möglich, jedoch ohne dı Schlacken Gedanken gelten.
der anderen Wıedergeburten. Der Buddha mı  a, Die Kinleitung unterrichtet über  . den „Zen“ (== Medi-neben dem och zZwel Bodchisattvas erscheinen, ist der tatıon, Kontemplation, nıcht Vernichtung, sondern V er-
große Helfer-Heiland Zu diesem eIC den Nan gläubig schmelzung der Lätigkeiten des Geistes ZUuU der einzigen

dessen VOeTanrult, oder dem INan ın se1ner helfenden Güte ähnlich Ta des konzentrierten Erschauens 6
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schiedene Auffassungen 1 Mahäyäna und Hinayäna und schätzung nıcht Dbloß als heilige chrıift, sondern auch algden Weg ZU Krlebnis des Zen Der Zen kam als uster erhabener Darstellung und künstlerischer FormungUhyäana Aa Us seiner indischen Heımat über 1ina Patr. gılt Im Dienste SEeINES Zaieles hat unter AusschlußEka 455—- 503; Kınsal, der Stifter der KRıinsal-Sekte aller Wiederholungen und aller ermüdenden oder ür den0067) nach apan I SAGEN ohne hler weder die pPhilo- Islam bedeutungslos yewordenen Abschnitte für SeINEesophische Grundlage (S 3O {f.) noch dıe praktische Be- Übersetzung 1LUFr wichtige un:! formschöne tellen VO  udeutung einzubüßen, besonders tür dıe Ausgestaltung der
großen staatsmännıschen Charaktere Japans ın den Sa-

bleibendem Wert und dauerndem Interesse ausgewählt,ungefähr ein Drittel des ZaAaNZeEN Korans. {ÜDie übersetztenMuraıs und dem rıtterlichen _-  ]:  deal des Bush1do, aut welche Suren und Surenabschnitte SInd, abweıichend ONn der An-auch (Otto ın se1lner Kınführung (S IV} hinwies. DIie ordnung 1mMm Koran selbst, nach genetischen GesichtspunktenLexte selbst bringen zZuerst Andachtsübungen, dann zusammengestellt un sollen cdie KEntwicklung der _>Chorgesänge, und schließlich A I Problemstellungen. Die l191ösen un polıtıschen Ideen Mohammeds klar erkennenbreıit angelegten Anmerkungen des Herausgebers Faust lassen: irühmekkanische Suren (23—48); Suren AUS derS 139—107) bılden den Schluß. mittelmekkanischen und Rahman-Periode 55—80); SpÄL-
Die Vexte sSınd iın ihren poetischen Stücken VO  w b  C mekkanısche Suren (93 medinısche Suren (1 m D 20)

wundernswerter Schönheıit un er dichterischer \V-Gi- Bel der Übersetzung hat mehr Nachdruck uf sinngemäßelendung; zugle1ic geben S1e E1n anschauliches Bıld des Verdeutschung und Gedankenwirkung iın suggest1Iv eindringlicherForm als auf philologisch Wiedergabe gelegt. AußerdemZen-Erlebnisses. Die Probleme sind ohne die Kıinleitung hat versucht, der Metrik und Khythmik gerecht zu werden.,und dıe Anmerkungen viel ‚weniger verständlich Das
Wesen des uddhismus und SEeINES Zentralgedankens VOmMm

Der rhythmische —  uß der Verse 1St aber [1UTL 1mM allgemeinennachgebildet, und bezüglich der Metrik ist auf die richtige SetzungNırväana 1st Mr nıcht eicht klar Yeworden wıe In der Hebungen mehr Sorgfalt als auf Jene der Senkungen verwendet.
diesem Buch Nirvana ist keine transzendente röße, Der Koranphilologie rag der: Druck durch Kennzeichnung der
kein Diesseits noch jenseılts, kein Objekt, sondern einfach Mohammed selbst noch VOTSCNOMMENEN TextänderungenSOWI1eE der späateren redaktionellen Eingriffe Rechnung. Erstere1n seelischer Zustand, besser eINn seelisches TYTIieDNIS Ent- sınd durch eckige, letztere durch winkelige Klammern kenntlichNOomMMeNsSEIN AaUuUSs Jjedem persönlichen Bewußtsein, ber- gemacht. Dem Texte sınd lediglich Anmerkungen textkritischer
windung der Objekt-Subjekt-Dualität des abendländischen Art beigegeben, Die eine Erklärung heischenden Worte und

Begriffe sind In der Übersetzung durch Sperrdruck hervorgehobenWahrheitserlebnisses, einfaches Wissen 8588! dıe Subjekt-UObjekt-Identität des reinen (zeistes ın einem überwachen Ääutert.
und 1n einem alphabetisch geordneten Anhang (221—227) C_ =

Dem Verständnis dıenen auch die Einleitung (1—12),Bewußtsein der Kınheit des S denkt ın Mal TAAaDenNn- die sıch ber die Aufgaben des Übersetzers und der Koran-
se1n über Hingabe un Widerstand, über Annehmen und forschung äußert, und die den einzelnen Teilen vorausgeschickten
Verwerfen (vgl. Anm Z Chorgesang IIII Chor- Vorbemerkungen (17—22; y LE 144—153).
ZCSANY Ha 132) Ks ist klar, daß alle Beschreibung Die uswa der übersetzten Texte g vVvon großerdieses Zustandes hınter der Wirklichkeit des rlebens orgfalt un VO sıcherm Blıck für dıe formale Schönheıit

und für dıe Bedeutsamkeit des nhalts Die Anordnung weıichtzurückblei1bt, daß wr demselben keinen Weg des HKr-
kennens, sondern ; UTr den des TieDens o1Dt. Ebenso VO  = Nöldeke-Schwally manchmal ab Das i1st TOTZ der
ist klar, daß sıch hier nıcht un 1ine persönlichkeılts- erhe  ıchen Sıcherheit, die die Korschung 1n dıiıesem Punkte
getragene, sıttlıch-geistige rlösung handelt, sondern wieder bereits erzielt hat, ım Hınblick auftf dıe Schwierigkeit der

1ne magısch-kosmische, naturhafte, 1n dem das Subjekt Beurteilung wohl begreılflich. Und daß der en auft
in der Beschauung verschwindet. er Nbt 6S keine dem Gebiete der Metrik mehrTiIiac noch weniger sıcher
Sünde S ö0 und 53 ) und keine (xeschichte (S 43 IST; eiß selbst ZUu yut (vgl 6) Die UÜber-
und 155) Yeu1C ist ın al Ciesen StücKen ıe budd- SeELZUNG ist klar und verständlıch und 1n der KForm wirklich
histische Versenkung der gerade egenpo der christlich- schön. S1ie heßt AUS starkem Kinfühlungsvermögen und
paulinisch-bernhardinischen VS Ciese ist durchaus großer Sprachgewandtheit.
objektgebunden, sıtflich-persönlich und geschichtlich bedingt. DIe Arbeit ist nach allem eine hohe Leistung, wıe

Nan S1Ee VOIL erwarten durtite. Wer ıhr oreilft, unVon al dem erwähnt die Kınführun: ()ttos nıchts, weıl
über der Gleichheit des psychischen Kausalnexus und 881 den Geist des Korans un Islams einzudringen, ıst

der psychischen Krscheinungsform das Inhaltliche übersijeht. gur beraten.
Den krıtischen Punkt hat das Sıddhänta des Kamanudja Lippl.gefunden (Übersetzung VOIL Otto, O23 Ks 1st nıcht Rggensbt1rg.
möglich un verwickelt 1n Jogısche ildersprüche, das Ich Peters  9 Dr. Norbert, Prof. d Theol Zzu Paderborn, Die Lei-und damıt die Persönlichkeit ZU leugnen,

Kegensburg. ]Jos Engért! densirage 1im Alten Testament. | Bibl Zeitfragen AL, /s1Münster W,, Aschendorfische Ver!agsbuchharidlung‚ 1923(96 S: 1,50,

Grimme, Hüub: Professor an der. Universität Münster, Der Daß Peters, der gründliche Sırachforscher, an dieKoran, ausgewählt, angeordnet und ım etrum des Originals Spitze dieser Abhandlung Sirachs KI ber das Leid
übertragen ı Dokumente der Religion, HEn Bd.|], Paderborn, ın der Welt stellt, WIT. jeder Leser natürliıch und passendFerd Schöningh, 1LO23 (227 Ö9) M 2.85 finden und ET wird gewiß auch meıinen Wunsch teılen, laß

Grimme besıitzt als Koranforscher bereıts einen des Verfassers Kommentar un uche job, der, Wıe s
Namen. Seine Bearbeıitung des Korans für dıie „DNoku- Anm er druckfertig legt, bald e1*scbeinenmente der elig1on“ will VOTL allem das Verständnis für möge.
Inhalt und Oorm dieses Buches [Ördern, das dem Örientalen Wohlgegliedert folgen einander die siıeben Kaplitel1 Unter's;chied VOoN der gyeläu lgen abendländischen Kın- Das er  €; grundliegende, über „Gottesglauben und Leidens=
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irage“, betoht die Ursächlichkeit (zottes für alles, Was in WwW1ıe Personen F zeichnen, wobeı die übernatürliche Füh-
der geschleht, und erklärt auch, dIum bel und runNng nıcht efehlt hat“
Leid auf Gott zurückgeführt werden. Sodann kommen Dıie zweıte Studıie untersucht 1ın ähnliıcher Methode
die Kapıte!l über das Strafleiden, das Krziehungsleiden, das Wort 1 i sodann In der babylonıschen, dQyp-das Prüfungsleiden und Cdas dienende Leıiden. Im Kap. tischen und persischen elig10n. Hier W1e dort ze1igtwiıird das praktische V erhalten 1M Leid erÖrtert, worauf sıch 3881 den Olkern gememsamer I TIeb An Vergeistigung1mM und etzten Kapıtel Jenseitsausgleich die Rede der Gottesvorstellung ; un die Lebendigkeit des dichte-
ist. Ks sınd wertvolle Zusammenstellungen, die nıcht rischen St1ilis konnten 39 einer analogen Darstellung der
bloß Kxegeten, sondern auch weıtere Kreise interessieren durch das Wort WIEe mittelst eINes Instruments wırkenden
werden. Namentlich dıe Kapıtel über das dıienende Gottheıt und .‚auch des Wortes selbst als handelnden
Leıiden und den Jenseitsausgleich werden vielen VO  an Faktors führen“‘. gyeht hier noch weıter und nımmt
orodem Nutzen SseiINn. an, daß gerade die starke Betonung des Wortes 1n Assyrıen

Wenn ich NIr einıge Fragen nd Bemerkungen erlaube, und Babylonien dıe Propheten veranlaßte, auch ihrerseıts
geschieht UT, damıt dıe betreffenden Tlexte für die OM OLE (Gottes einen orößeren und nachdrücklicheren

Auflage,.die sicher bald folgen wird, nachprüfe., (sebrauch machen. Dies geschah mıiıt bewußter A
zitiert DYs T4 IS nd sıecht in 35 schärft Se1IN ljehnung des babylonıschen Pantheons und iın charakte-Schwert, Spannt seinen Bogen und zielt ach ıhm“‘ ott als

Subjekt. Ist nıcht der Feind des Psalmisten ? 36 heißt ristischer Kıgenart. KHür den johanneischen OZ0S oreluft
CS, daß in der Weinbergsparabel Is die Erziehungstätigkeit auf hellenistischen Sprachgebrauch zurück ; wenıger
(sottes Israel geschildert werde., Sollte ies niıcht ausführ- wahrscheimnlich dünkt ınm, daß dıe E  inısche Lehre
liıcher argetan werden, weil im ext VO allenı dıe Sorge VOIN Memra VO  Z Bedeutung BCWESCH ist DIie dırekten(sottes 8  - Israel 1m allzgemeinen in die Augen springt ? 63meınt / S dal} in Sm K L5 „vielleicht“ angedeutet sel, dalß urzeln liegen 1mM Der Apostel häat die alttest.
für Jonathans 1in Ungewißheit begangenen Ungehorsam eIn Er- Personifikation ZUTT Person vertieft.

starb. Die zıtierte Schriftstelle ist doch Z allgemeın Beide Arbeiten sind reich Al} Material. Dieses ist 850058 Sagehalten nd schildert mehr das Unheil der Philister. 39 gemäß auf weite Strecken fast dasselbe. Im sachlichen Inter-wird behauptet, da Kohelet „klar Teilgerichte nach em CS55C ware darum „eine Verbindung beider Arbeiten gelegenode SptecRe. Sollte diesen seiınen interessanten Fund nıcht QEWSCH, Wort und Weisheit sınd Ja doch uch 1n der Bibeltiefer begründen ; F6 scheint mir, da[ll LI, 9 („aber WISSE, dalß nıcht weıt auseinander gelegen nd VOTLr allem nicht so säuber-ber alles dieses ott dich 1NSs Gericht bringen wird‘®) STE
deshalb, weil nachher das Alter nd der Tod beschrieben werden,

lıch A scheiden, daß ine geIreENNIE Behandlung der Gefahr nt-

noch nıcht sicher auf e1in Gericht nach dem ode bezieht, da gehen könnte, Zusammengehöriges vorzeitig Ä scheiden. In
enNgstieEr Berührung steht auch der ideenkreis OIl (Gzeiste. ZuKohelet VOFTr allem die Scheol oglaubt nd diese mehr, BOoussets, Keitzenste1lns, Leisegangs, — Nordens Ur-auch nıcht ausschliellich, ein diesseitiges Gericht vora  izt teiılen sıch stellen Wwie immer, isSt doch unverkenn-Der ext: „Denn alles Tun bringt Ott INS Gericht ber alles bar, W1E noch dısparate Vorstellungen ineinanderliegen können.Verborgene, se1l OYut, sSe1 böse** steht In 8 I (nıcht EBÖ, E K S ıst keıin klarer Beweils e1In jenseitiges Gericht ; denn dürten.
Aut dıe iıranısche Gedankenwelt hätte ohl mehr eingehenInsbesondere würde die Beziehung z der mandäaischenheißt da, „daß der Sünder seine Tage nicht verlängern wiırd Religion eine Besprechung verdient haben, Vielleicht holengleich dem Schatten“‘. Somit wiıird uch der inweis auf I spatere Hefte der »Zeitfragen« das Versäumte nach.hinfällig. 35 21 spricht Kohelet, wie selbst zugesteht, „ VOoNnder Ungewißheit des Jenseitsschicksals“, Kohelet ohl reiıburg Br

speziell das Urteil in Leilgerichte denkt? Mir 1st €es zweifel-
ArtTtkhur Äilgeief.

haft, besonders ob T darın enthaltenen Worte : „Und ich sah
EHT, daß nıchts besser 1S1, als Ga der Mensch sich freue beı Fischer, Dr. Johann, Privatdozent 1n München, Wer m:  sSt der
seinen Werken, enn das ist sein Anteil!“ bed in den erikopen JS 43, 1—77; 49Q, I1— 93; 50, 4—409 ;

reiburg chweız apleta 52,13—53,12? Lkıne exegetische Studie. AlttestamientlicheAbhandlungen, I1IL. B  ‚9 Heft| ünster L, WJ Asche
1022 (AVLIL, IO . 59) M 3,60. ndorff‚

Heinisch, Fauß Die persönliche Weisheit des Alten 19106 erschıen VOIN yleichen ert. das oründliche BuchTestaments in religionsgeschichtlicher Beleuchtung. » [sajas 40616 und Cıe Perikopen VOILN (rottesknechte«.[Biblische Zeitfragen UE 1/2] Münster, Aschendorff, 1922 Im Vorwort hob 8(63 89) 1,20., Das „Wort‘“ inı Alten Testament hervor 3,  1e Beantwortung der
und 1m en Orijent Zugleich eın Beitrag Verständnis Hauptfrage: ‚Wer ist der De\ ist Urc die SCH-de: Prologs des Johannesevangeliums, [Dass. AI, 7(8] Ebd wärtige Arbeit schon vielfach vorbereıtet.“ In der VOT-
1022 (s2 89) M AA DE liegenden chrift WIT das, Was VOTLF Jahren vorbereıtet

InNachdem 1ın dieser ammlung Heinisch Personifika- Wäar, tatsächlich ausgeführt. zielbewußter Methode
tionen und Hypostasen 1MmM und 1m. Alten ÖOÖrient nd’nach klarem und folgerichtigem Aufbau legt SIE (}
und. in derselben olge bereits Goettsberger die gyÖL£t- Antwort auf die rage VOT 1982 Die Vermischung VO  >
lıche Weisheit als Persönlichkeit 1 behandelt hat, Vorwort und Kınleitung bleıbt aber eın Schönheitsfehler
führen die Zzwel Hefte VO  - mıiıt ZWEI Eıinzel- In der Anlage der chriıft
iragen VOLr allem 1n die reliz10nsgeschichtlichen Zusammen- Im Kap sSchafft die notwendige textkritische Grundsange eiIn. Der Verf,, der ın seinem wertvollen Kom:- Jage S 1 — 4) dıe mıiıt einer Übersetzung der einzelnen Stücke
mentar ZU Buch der Weisheit und seınen Studien über abschließt Der Metrik Taubte GE sich nıcht bedienen Zzu110 der Idee der W eisheit zunächst 1n der elle- dürfen, und damit hat ichtig gyehandelt. Die gyewöhnlichennıstiıschen Literatur nachgegangen ist, verfolgt S1e hier in textkrıitischen Hilfsmittel führen allerdings dabe nıcht rechtden altorientalischen Religionen, jedoch mıiıt völlig HC  - weit. Die Septuaginta Sefzt meiıst hebräischentiıvem Krgebnis. Die gyöttliche Weisheit In Israel ist „SANZ 'Text VOTAaUS auc. O2 ist TALÖL}G LIN hebr ext VOT=-selbständig, ohne äußeren Kınfluß, (8)81 einer Kigenschaft handen, ID hat HNUL übersehen). SE hat cdıe SOß.Jahves‘ ZuUr Hypostase entwickelt worden“ ‚auf Grund Konjekturalkritik hlier die Hauptarbeit ZUuU schaffen. Daßdes Dranges, ın poetischer Sprache göttliche Attribute S1€ immer ELIWas Unbefriedigendes mıt sich bringt, eiß
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mMan ber lange iNan keinen anderen und besseren dem Ebed Ces }sa1as entschieden werden könne. An
Weg ZU vermutlichen Urtext kennt, muß InNnan sich da- Zustimmungen WIT: Ja in einer Frage n1ıe eh  u  en
nıt abfinden. Die Übersetzung sich möÖöglıchst SCHAU können, WO De1 objektiver Krörterung T1L1Lr gegensätzliıchedie kritisch gesicherte Vorlage „ Her meınes Rechtes“ Anschauungen eIiwas abiallen muß Aber dieser Streit-
ist aber Z wörtlich, weıl unverständlich S 7) soll pun kann In kleinerem Ausmaße auch ine eltan-
„FrozeßgernNeEr“ heißen. Im Kapıtel verficht die schauungsfrage geNannt werden, und da wird SOzUusagenese er EKbed ist nıcht 1n Kollektivum, sondern 21n der Ball hın und her legen, solange WeltanschauungenIndividuum (S. 5-55) DiIie kollektive Deutung wıird VOLL den gegeneinander 1im Kampfe legen. Kür dıe messjianısche
nıcht katholischen Kxegeten meist vertrefien, und S1e kannn Deutung hat sıch zweiıfellos Mıt (zeschick und Kıfolesich auf einNıge Anzeichen berufen, ine besondere Stütze eingesetzt. Hür den praktischen Seelsorger J3Ee1 besonders
sucht und tindet S1Ie 821 49, 3, WO der Ebed als Israel
bezeichnet werden scheiınt. Meek 111 dieses Wort

auf das Kapitel verwıesen, Zug Zug das
Bild des Ebed in der Weissagung und die (zestalt Christı

AUS inneren Gründen streichen. fühlt die Schwäche als KErfüllung einander gegenüber steilt. Zur wissenschaft-
cheser Lextänderung ohne entsprechendes Zeugnis Uund liıchen Horschung esellt Ssiıch hier der gyeschulte Blick des
chlägt VOL, „Jsrael“ in seiner etymologisch - biblischen Predigers, der ewohnt iSt, die alttestamentlichen ProphetenDeutung „Gottesstreiter“ Zzu fassen (S A:1 Eine nach wırksamen Lehrmotiven durchzusuchen.
Stütze für die kollektive Bedeutung bleibt die stelle beli München
dıeser achlage immerhin. 3 f  hr (Gewicht kann LUL dadurch Qoettsbefger.
aufgewogen werden, daß die kollektive Deutung, die hier
dem ext entsprechend wäre, anderwärts den Lext 188988 eatz, Dr Augüst‚ Professor der T’heologie In Mainz, Jesus
> mehr und um 5 Öfter vergewaltigen muß. Das ist Christus. 5 e  1n Leben, seine Lehre und ein Werk

nd 9 verbesserte Auflage. Freiburg Dra Herderwohl das durchschlagendste ıIn den F.schen Darlegungen 1025 VILL, 395 ST 59) Geb M 10,50.
GCOi,

N  n  ©  — apıtels. (jerade die welitüberwiegenden Kenn- In schöner Ausstattung wird u15 hıer das Theolzeichen, daß der Prophet eine einzelne Persönlichkeit Ins Auge Kevue 1025 Sp. 5 angezeıgte Jesusbuch, das sowohlfasse, Aaf ZUT  4 weıteren krıtischen These eführt: Der Ebed
ist ein realer Zeitgenosse des Propheten. €  MD SIE den orderungen ernNnster Wissenschaftlichkeit erecht ird

als auch weıteren gebildeten rTeisen verständlich 1ST,im Kap Der Ebed nıcht eın realer Zeitgenosse
des FPropheten, sondern eine Prophezeiung 50—80 neuerdings, - aber ohne wesentliche Anderung vorgelegt.Die Vermehrung des Umfanges umm 5 Seiten Tklärtmiıt dem Kap Die KErfüllung der Kbed-Prophezie
ın Christus S1—05 noch alles das nachzutragen, Was siıch ZAHL Teil daraus, daß 1e Verweisungen auf_ die
dıe hauptsächlich polemisch gehaltenen Kap D und ALl

Schriftstellen nıcht mehr Rande stehen, sondern 1n
Klammern 1n den ext eingefügt wurden. Der V erfasserposıtiven Beweisgründen für den Ebed als NMliessias und

Christus noch nıcht S bestimmt herausarbeiten konnten. Cchöpft dem Vollen Neben den tLexten des Neuen
Testamentes kennt GF auch Cıe modernen FragestellungenDa offensichtlich Vollständigkeit anstrebt und meistens und TODleme BENAU.auch erreicht, 5=) mMan den Hinweis auf Kraetzschmar Ja INnan merkt schon seiner

missen, de:  j8 in einer eigenen Schrift „Der leidende Gottesknecht“ JL erminolog1e a1l, die mıiıt den Begriffen rlebnis, Heils-
Jes y2, m E (1899) SOWI1E 11 seinem Ezechielkommentar erfahrung, Persönlichkeitsideal, Kınstellung uSsS W arbeıtet,
(1900) untier dem realen Zeitgenossen des Deuteroisaias den daß ein moderner Korscher Z uns pricht. Sein Zweck
Propheten &>  zechitel tehen wll. Für das Schlußergebnis hat 15% Ja auch eiIn apologetischer ; den heutigen lenschenS Bedeutung, daß diese zeıtgeschichtliche Erklärung nıcht
berücksichtigt wurde. Kraetzschmar muß 1n der unrichtigen Deu- soll dıje Berechtigung der katholischen Aufassung Oln

138  ng der Ebedstücke noch In iınen Schritt ber die sonstigen Jesus und seinem Werke dargetan werden. Die Ein-
Vertreter dieser Deutung hinausgehen, um en Gottesknecht wände und Angriffe der negatıven Kritik nd besonders
em echtel 4 erblicken Önnen. der relig1onsgeschichtlichen Schule werden im Tone VOI -Trotz aller Ablehnung der rein zeitgeschichtlichen Deutung nehmer Polemik zurückgewiesen (eine AÄAusnahme 1sSt dasder Prophezie verkennt keineswegs en zweiftellos zeitge-schichtlichen Einschlag dieser messianischen Weissagung. Ja Wort „Feigenbla rationalistischer Verlegenheit“ 139)
kommt der bekämpften Ansıcht sowelt CNISCZECN, daß CT bestimmte Überhaupt dıe sprachliche orm gylänzend. .ine edie
Persönlichkeiten 9 hıstorische Befreier de Volkes Israel AUuUSs
Babel, welche dem Propheten Mit seinem ess1ias in eın Bıld

CiOH und bılderreiche Darstellung verbindet sıch nıt
ogroßer Klarheit der ‘ Formulierungen, Nn ruhıg {ortlaufen=-zusammengeflossen ind (S 85) Dieses Zugeständnis beeinträchtigt der Beweilsführung, ohne viele Zergliederungen und Unter-keineswegs die 1m Wesentlichen messianische Deutung des (sottes-

knechtes, erleichtert vielmehr ihre Durchführung nd entspricht tıtel, ßt der Strom der Darstellung dahın
besonders der Kigenart allen iısraelitischen Prophetentums, ur Hin solches Buch brauchten WIT.scheint mır dabeı Mowinckel nıcht hinreichend gerecht DE-

Man klagte ja Oft:
worden Zu se1InN, der die hauptsächlich zeıtgeschichtlich gemeinte daß 5 in der katholischen Dıblıischen  7 Literatur Al

Prophezie in Ga1e mess1ianiısche Z  uku sich ausweıiten läßt Das sammenfTfassenden Darstellungen fehle. Wenn auch die
Schwergewicht-ist unrichtig auf den zeitgeschichtlichen Gehalt
verlegt, aAber di beiıden Inhaltsmomente der Lieder VOmMmMı (Gottes-

‚neutestamentliche I’heologie‘“ wenıgstens teılweise UrCc
den biblischen Beweis innerhalb der dogmatıschen Wissen-knecht sıind auch vVvon Mowinckel richtig herausgefühlt, Die kurze

Bemerkung >SBER ‚„Die Studie, obwohl in ihrem Resultate VerI- schaft werden kann, bleiben doch yerade .mono-
fehlt, bietet manche Anregung“ äßt diesen positiven Gehalt an graphische Behandlungen einzelner Materien sehr be-
messianischer Welissau  8424 DEe1 Mowinckel doch zu wenig grüßenswert. Kı katholisches Gregenstück Harnackskennen und jn  AA z f

» Wesen. Christentums kannn er ONn vornhereın15  19é6. 'THEOLOGISCHE KEVUE. . Nr. 1  16  man; aber so lange man keinen anderen und besseren  dem Ebed .des‘ Isaias _ entschieden werden könne.  An  Weg zum vermutlichen Urtext kennt, muß man sich da-  Zustimmungen wird es ja in‘ einer Frage nie fehlen  mit abfinden, Die Übersetzung hält sich möglichst genau  können, wo bei objektiver Erörterung für gegensätzliche  an die kritisch gesicherte Vorlage. „Herr meines Rechtes“  Anschauungen etwas abfallen muß. Aber dieser Streit-  ist aber zu wörtlich, weil unverständlich (S. 7); es soll  punkt kann in kleinerem Ausmaße auch eine Weltan-  „Prozeßgegner“ heißen.  Im 2. Kapitel ‚verficht F. die  schauungsfrage genannt werden, und da wird Sozusagen  These: Der Ebed ist nicht ein Kollektivum, sondern ein  der Ball hin und her fliegen, solange Weltanschauungen  Individuum (S. 15-55). Die kollektive Deutung wird von den  gegeneinander im Kampfe liegen.  Für die messianische  nicht katholischen Exegeten meist vertreten, und sie kann  Deutung hat sich F. zweifellos mit Geschick und Erfolg  sich auf einige Anzeichen berufen, Eine besondere Stütze  eingesetzt.  Für den praktischen Seelsorger sei besonders  sucht und findet sie in 49,3, wo der Ebed als Israel  bezeichnet zu werden scheint.  Meek will dieses Wort  auf das 4. Kapitel verwiesen, wo F. Zug um Zug das  Bild des Ebed in der Weissagung und die Gestalt Christi  aus inneren Gründen streichen.  F, fühlt die Schwäche  als Erfüllung einander gegenüber stellt.  Zur wissenschaft-  dieser Textänderung ohne entsprechendes Zeugnis und  lichen Forschung gesellt sich hier der geschulte Blick des  schlägt vor,  „Israel“ in seiner etymologisch - biblischen  Predigers, der gewohnt ist, die alttestamentlichen Propheten  Deutung = „Gottesstreiter“ zu fassen (S. 31 f.).  Eine  nach wirksamen Lehrmotiven durchzusuchen.  Stütze für die kollektive Bedeutung bleibt die Stelle bei  München.  dieser Sachlage immerhin. Ihr Gewicht kann nur dadurch  iE Qoettsberger.  S  aufgewogen werden, daß die kollektive Deutung, die hier  dem Text entsprechend wäre, anderwärts den Text um  Reatz, Dr. Augüst, Professor der Theologie in Mainz, Jesus  so mehr und um so Öfter vergewaltigen muß. Das ist  Christus.,  Sein Leben, seine Lehre und sein Werk.  2, und 3., verbesserte Auflage.  Freiburg i. Br., Herder  wohl das durchschlagendste in den F.schen Darlegungen  1925 (VIIL- 395 S. gr. 8%9.  Geb: M. 10,50,°  .& CS  dieses. 2. Kapitels. Gerade die weitüberwiegenden Kenn-  In schöner Ausstatiung wird uns hier das Theol.  zeichen, daß der Prophet eine einzelne Persönlichkeit ins Auge  Revue 1925 Sp. 327{f. angezeigte Jesusbuch, das sowohl  fasse, hat zur weiteren kritischen These geführt: Der Ebed  ist ein realer Zeitgenosse des Propheten.  F. bekämpft sie  den Forderungen ernster Wissenschaftlichkeit gerecht wird  als auch weiteren ‚gebildeten Kreisen verständlich  1st,  im 3. Kap.: Der Ebed ist nicht ein realer Zeitgenosse  des Propheten, ‚sondern eine Prophezeiung (506—80), um  neuerdings, aber ohne wesentliche Änderung vorgelegt.  Die Vermehrung des Umfanges um 50 Seiten erklärt  mit dem. 4, Kap::  Die Erfüllung der Ebed-Prophezie  in Christus (81—05) noch alles das nachzutragen, was  sich _ zum Teil daraus, daß die Verweisungen auf ’die  die hauptsächlich polemisch gehaltenen Kap. 2 und 3 an  Schriftstellen nicht mehr am Rande stehen, sondern in  Klammern in den Text eingefügt wurden.  Der Verfasser  positiven Beweisgründen für den Ebed als Messias und  Christus noch nicht so bestimmt. herausarbeiten konnten.  schöpft aus dem Vollen.  Neben den Texten des Neuen  Testamentes kennt er auch die modernen Fragestellungen  Da F. offensichtlich. Vollständigkeit anstrebt und meistens  und Probleme genau.  auch erreicht, mag man den Hinweis auf R. Kraetzschmar ver-  Ja manı merkt es schon seiner  missen, der in einer eigenen Schrift „Der leidende Gottesknecht“  Terminologie an, die mit den Begriffen Erlebnis, Heils-  Jes. 52,13—53,12 (1899) sowie in seinem Ezechielkommentar  erfahrung, Persönlichkeitsideal, Einstellung usw. arbeitet,  (1900) - unter ‘dem_ realen Zeitgenossen des Deuteroisaias den  daß ein moderner Forscher zu uns spricht.  Sein Zweck  Propheten Ezechiel verstehen will.  Für das Schlußergebnis hat  ist ja auch ein apologetischer; .den heutigen Menschen  es keine Bedeutung, daß diese zeitgeschichtliche Erklärung nicht  berücksichtigt wurde. Kraetzschmar muß in der unrichtigen Deu-  soll_ die Berechtigung der katholischen Auffassung von  tung der Ebedstücke noch um einen Schritt über die sonstigen  Jesus und seinem Werke dargetan werden. _Die Ein-  Vertreter dieser Deutung hinausgehen, um den Gottesknecht in  wände und Angriffe der negativen Kritik und besonders  dem Ezechiel von 4,4-ff. erblicken zu können.  der religionsgeschichtlichen Schule werden im Tone vor-  Trotz aller Ablehnung der rein zeitgeschichtlichen Deutung  nehmer Polemik zurückgewiesen (eine Ausnahme ist das  der Prophezie verkennt F.. keineswegs den zweifellos zeitge-  schichtlichen Einschlag dieser messianischen Weissagung. Ja er  Wort vom „Feigenblatt rationalistischer Verlegenheit“ 139).  kommt der bekämpften Ansicht soweit entigegen, daß er bestimmte  Überhaupt ist die 'sprachliche Form glänzend. KEine edle  Persönlichkeiten nennt, historische Befreier des Volkes Israel aus  Babel, welche dem Propheten mit seinem Messias in ein Bild  Rhetorik und bilderreiche Darstellung verbindet sich mit  großer Klarheit der Formulierungen, In ruhig fortlaufen-  zusammengeflossen sind (S. 85). Dieses Zugeständnis beeinträchtigt  der Beweisführung, _ohne viele Zergliederungen und Unter-  keineswegs die im Wesentlichen messianische Deutung des Gottes-  knechtes, erleichtert vielmehr ihre Durchführung und entspricht  titel, fließt der Strom der Darstellung dahin.  besonders der Eigenart allen israelitischen Prophetentums, Nur  Ein solches Buch brauchten wir.  scheint mir F, dabei Mowinckel nicht hinreichend gerecht ge-  Man klagte ja oft,  worden zu sein, der die hauptsächlich zeitgeschichtlich gemeinte  daß es in der kätholischen biblischen Literatur an zu-  Prophezie in die messianische Zukunft sich ausweiten läßt, Das  sammenfassenden Darstellungen fehle.  Wenn ‚ auch die  Schwergewicht.ist unrichtig auf den zeitgeschichtlichen. Gehalt  verlegt, aber die beiden Inhaltsmomente der Lieder vom Gottes-  ‚neutestamentliche Theologie‘“ wenigstens teilweise durch  den biblischen Beweis innerhalb der dogmatischen Wissen-  knecht sind auch von Mowinckel richtig herausgefühlt. Die kurze  Bemerkung S, XIII: ‚,Die Studie, obwohl in ihrem Resultate ver-  schaft ersetzt werden kann, so bleiben doch gerade mono-  fehlt, bietet manche Anregung“ läßt diesen positiven Gehalt an  graphische Behandlungen - einzelner Materien sehr be-  messianischer Weissa  gung -bei Mowinckel doch zu wenig er-  grüßenswert. KEin katholisches. Gegenstück zu Harnacks  kennen und ermessen,  »Wesen. des Christentums«  kann daher von vornherein  - Mit 'Befriedigung wird, man ‚von def ‚Lesung dieser  auf freundliche Aufnahme rechnen. Schells »Christuse  gründlichen Arbeit F.s scheiden.  Der Verf: denkt wohl  ließ zu sehr die historische KEinstellung und. das völlige  zu optimistisch, wenn er glaubt, daß durch wissenschaft-  Sichanschmiegen an die Quellen vermissen. Papinis neue,  liche 3iiörtqrgngep wie die vorliegenden die Frage nach  -  vom buchhändlerischen Erfolg so begünstigte >Lebens-Mit Befriedigung wırd . Na VO der Lesung dieser auf freundliche Aufnahme rechnen. Schells > Christuse
gründlichen Arbeıt Fıs scheıiden. Der erf. denkt wohl 11  e ZUu sehr cıe historische Kınstellung und das völligeZu optimistisch, WENN er glaubt, daß Uurc wissenschaft- Sichanschmiegen . d  e Quellen vermi1issen. Papinis neue,1G Erörterungen WI1eE die vorliegenden rage nach vom buchhändlerischen Krfolg SO begünstigte s Lebens-
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yeschichte Jesu« erhebt:; selbst ıcht en Nspruüch, ein und ist YEWIB, daß Matthätus und Markus ZWEI V6EI -
wissenschaftliches erk Ü SEIN, und VErTr; auch NÄU- schiedene ‚Rezensionen‘ dieser ältesten Überlieferung DE-
fg die Spuren des Dilettantismus. ist 65 dagegen NUtLZE haben“ (4) : Demgemäl pricht auch Vvon einer
gelungen, en auch hohe Ansprüche ohl befriedigendes „Spruchquelle“ (1 23 eım Bericht über 16 Himmaels-
(Gesamtbild VO  D: Jesus Z zeichnen, und die Isbald NOL- stimme bel der aufe Jesu gyingen Vl und auf. elne
wendig gyewordene Neuauflage beweist dıe gyute uinahme Erzählung Jesu, M+ und Jo auf ine des 1 äufers zurück;
des Buches darum e1 e 1m ersten DU hıst meın geliebter

und vermeıdet SOHHn 1M zweıten : „Dieser ist uUSW.** 39) DIie lıtera-Hı geht natürhlich systematiısch VOT rische Kıgenart des Mt-Evangeliums hat gul Tfaßt,dogmatische und spekulative Erörterungen keineswegs
(namentlich ZSCRCH Schluß). Aber immer ıst seIn Be- CT bezüglich der KErscheinungen des Auferstandenen

behauptet, M{t „verzichtet dabe! fast auf die chiıl-streben, YCHNAU darzulegen, WAS siıch AaUl den uellen -
y1ibt und ıhre . Aussagen Wort zxommen ZU lassen. derung konkreter Kınzelzüge und taßt mehrere Erscheil-

NUNZSECN 1n dem Bericht eiINes einzıgen Vorganges Zerst  s  V schildert d1ie Persönlichkeit jesu auch nach
seIner rein menschlichen Seite und versucht SOgar, seine Darstellung ist überhaupt verallgemeinernd,
ein „Charakterbild““ ON Jesus entwerfen, betont aber nıcht W1Ie die des Vl indivıidualisierend“ 10I1) Dem-

gyemäß nımmt < cdıe KFrscheinung VOL den MYTO-dabeı, daß 11A11 VOL keiner Kigenschaft CN könne; S1e
habe Jesus in entscheidender Weise bestimmt IJ4); phoren und VOT Magdalena se]en VO zusammen-

SEZORECN worden. Wahrscheinlich ıande 6S sich aberauch SEl nıcht die eiseste Spur einer Entwicklung
tinden (1 ö) Kingehend wırd dann das messianısche überhaupt LLUT 18888 cıe Krscheinung VOTLT Magdalena ; denn
Bewußtsein Jesu analysıert. ach Mt müßte 1900208  5 auch annehmen, Magdalena habeDie Menschensohnaussagen mit en anderen Frauen VO  - einem nge c1e Tatsachese1en ineinander verkettet 231) und wlesen allem
auch auf lıe Präexistenz Jesu hın S der Auferstehung erfahren, Was nach Jo ausgeschlossenDas Petrqs- ist. M+t scheint einleitend die Namen VO  ; Hrauen (derbekenntnis bei (äsarea Philippi wertet als mess1a-
nısches und findet 1n der Szene „Clıe (GGeburtsstunde de  S beiden Marien) genannt haben, weil S1e den folgenden

Kreignissen beteiligt d  9 WIe siıch aber Ciese 18891 einzel-(GGottesreiches und der ersten christlichen (zemeinde‘“‘ 244 NnEeEN verteiılen un W1e 2  1€e zeıtlich anzuordnen SINd, wiırd 1mDaß auch schon Messiasbekenntnisse der Jünger OTall-

YEBANZCN Wäarehn), hätte VO  — mehr gewürdigt werden Evangelium ignoriert. Den Mk-Schluß erklärt R als ;,spä-
teren‘““ Bericht verwendet aber in anderem Zusammen-sollen A69reAa Philıppi stellt einen Höhepunkt, aber nıcht

den Höhepunkt in der Jüngerbelehrung dar Neben der hang VL LO, LO ( SE Wort VOIL überraschender Schärfe‘“) a1Is
messianıschen Verkündigung schildert dann R die en- Aussage dieses Kvangelıisten 3277 Beıfall muß iinden,
barung der metaphysischen Gottsohnschaft eingehend. WE1LLL C behauptet (S9) ‚„Manches Jesuswort, das dıie
IMe Predigt Jesu zommt unter den esichtspunkten Synoptiker verschiedenen Stellen ihrer Evangelien He

richten, ist sıcher erst bei dıeser Gelegenheit (dem end-„Der 184 Gottesglaube‘“, „Das Gottesreich‘“ und „Das
HEUE (zesetz“ 3088 Darstellung. ‚Das Kvangelium VON ma gesprochen worden.“ Im jJo-Evangelium, as 12
(zottes Vatergüte vollendet SIC. 1ın der re vom Wir- natürlıch auch häufig beizieht, er auch -die Syn-
ken des dreieinigen (zottes“ Das Gottesreich st optiker die erste Linie stellt, indet I8 „freı erläuternde
emgemä diesseltig un: jenseltig und wirkt infolge des Wiedergabe der Reden Jesu“ (100); CS mÜsse mıt der

Möglichkeit gerechnet werden, daß dort manches JesuswortSühnetodes Jesu 1n verschıedenen Formen nach innen
und außen. Die sıttliıchen Grundforderungen sınd Rein- 1n die hellenistische Formensprache überseizt wurde (1 70}
heit des Herzens un 1€e€ (z‚ott („man hebt (zott Begrüßenswert scheimmnt mir och auf Kinzelheitenentweder über alles oder 11}141l lıebht iıhn überhaupt nıcht“ einzugehen dalß die Taufe, e Jesus dufch selne Jünger1 46) und ZU111 Nächsten. Das monastısche Ideal W1Ie spenden lıelß, auch 1L1Ur als Bußtautfe gleich der des jJohannesauffaßt ( und da 288 en Dämonenberichten „keine Abh-cdas Lohnmotiv sind durchaus berechtigt. Jesus hat auch striche‘* duldet (232) Jesus habe gerade auf seine Dämonen-Cıe Kntstehung der Kırche, ıe A dıie Stelle der jüdischen austreibungen eın besonderes Gewicht gelegi 60) AlsTheokratie Lrat, ewollt und 1ın der Kınsetzung der SakrtTa- Gorrigenda 1r e1ine weitere Neuauflage notiere noch
mente Clie neue Gnadenvermittlung geschaffen. Besonders Folgendes. Den Literaturangaben in en Anmerkungen (dıe
bildet die Darstellung und Vergegenwärtigung des Kreuz- leider erst ALl Schlusse des Buches stehen ine höchst 8i

bequeme Anordnung, zumal SIE nıcht einmal fortlaufend numerilertopfers im Abendmahl und der sakramentale (zenuß der sınd) müßten sachgemäßer ausgewählt Se1IN. sıeht (18) imeucharistischen Speise den Quellgrund der kırchlichen Stern der Magier die Konjunktion Jupiter nd Saturn. Y  Z
scheitert aber A der Tatsache, dafß der Stern (nicht zZweIl) ihnenGemeinschaft. auf dem Weg V Jerusalem ach Bethlehem, 1so ach Suüden}  17  -  18  E N  28 TesoLGene Revop. Nr. 1,  geschichte Jesu« erhebt. selbst. .nicht ‘defl Anspruch, ‘éin  und es ist gewiß, daß Matthäus und Markus zwei ver-  wissenschaftliches Werk zu sein, und verrät auch zu häu-  schiedene‘ ‚Rezensionen“ dieser ältesten Überlieferung be-  fig _ die Spuren des Dilettantismus.  R. ist es dagegen  nützt haben“ (4).  Demgemäß spricht auch. R. von 'einer  gelungen, ein auch hohe Ansprüche wohl befriedigendes  „Spiüchgquelle (123).  Beim Bericht über die Himmels-  Gesamtbild von Jesus zu zeichnen, und die alsbald not-  stimme bei der Taufe Jesu gingen Mk und Lk auf.elne  wendig gewordene Neuauflagé beweist  die gute Aufnahme  Erzählung Jesu, Mt und Jo auf eine des Täufers zurück;  des Buches.  darum heiße es im ersten Falle: „Du bist mein geliebter  und vermeidet  Sohn“, ım. zweiten: ‘„,Dieser ist usw.“ (39).  Die Juitera-  Er geht natürlich  systematisch vor  rische Eigenart des Mt-Evangeliums hat R. gut erfaßt,  dogmatische und  spekulative Erörterungen keineswegs  (namentlich gegen Schluß).  Aber  immer ist sein Be-  wenn er bezüglich der Erscheinungen des Auferstandenen  behauptet, Mt „verzichtet dabei fast ganz auf die Schil-  streben, genau darzulegen, was sich aus den Quellen 'er-  gibt und ihre. Aussagen zu Wort kommen zu lassen.  derung konkreter Einzelzüge und faßt. mehrere Erschei-  nungen in dem Bericht eines einzigen  Vorgänges - zu-  Zuerst schildert er die Persönlichkeit Jesu auch nach  seiner rein menschlichen Seite und versucht es sogar,  sammen ... seine Darstellung ist überhaupt verallgemeinernd,  ein „Charakterbild‘“ von Jesus zu entwerfen, betont aber  nicht wie die des Mk individualisierend“ (101). Dem-  gemäß nimmt er an, die Erscheinung vor den Myro-  dabei, daß man von keiner KEigenschaft sagen könne, sie  habe Jesus in entscheidender Weise bestimmt (134);  phoren und vor Magdalena seien von Mt zusammen-  gezogen worden.  Wahrscheinlich handelt es. sich aber  auch sei nicht die leiseste Spur einer Entwicklung zu  finden (1718).  Eingehend wird dann das messianische  überhaupt nur um die Erscheinung vor Magdalena; denn  Bewußtsein Jesu analysiert.  nach Mt müßte man auch annehmen, Magdalena habe  Die Menschensohnaussagen  mit den anderen Frauen von einem Engel die Tatsache  seien_ ineinander verkettet (231) und wiesen vor allem  auch auf die Präexistenz Jesu him (157).  der Auferstehung erfahren, was nach Jo - ausgeschlossen  Das Petrqs-  ist.  Mt scheint einleitend die Namen von Frauen (der  bekenntnis bei Cäsarea Philippi wertet R. nur als messia-  nisches und findet in der Szene „die Geburtsstunde des  beiden Marien) genannt zu haben, weil sie an den folgenden  Ereignissen beteiligt waren; wie sich aber diese im einzel-  Gottesreiches . und der ersten christlichen Gemeinde“ (244).  nen verteilen und wie sie zeitlich anzuordnen sind, wird im  Daß _ auch schon Messiasbekenntnisse der Jünger voran-  gegangen waren, hätte von R. mehr gewürdigt werden  Evangelium ignoriert. Den _ Mk-Schluß erklärt R. als „spä-  teren“ Bericht (101), verwendet aber in anderem Zusammen-  sollen; Cäsarea Philippi stellt einen Höhepunkt, aber nicht  den Höhepunkt in der Jüngerbelehrung dar.  Neben der  hang Mk 16, ı16 („ein Wort von überraschender Schärfe“) als  messianischen Verkündigung schildert dann R. die Offen-  Aussage dieses Evangelisten (337). Beifall muß R. finden,  barung ‚der metaphysischen Gottsohnschaft  eingehend.  wenn ‚er behauptet (89): „Manches Jesuswort, das-die  Die  Predigt Jesu kommt  unter  den Gesichtspunkten  Synoptiker an verschiedenen Stellen ihrer Evangelien be-  richten, ist sicher erst bei dieser Gelegenheit (dem Abend-  „Der neue‘ Gottesglaube“, „Das- Gottesreich“ und „Das  neue Gesetz“ zur Darstellung.  „Das ‚Evangelium von  mahl) gesprochen worden.“  Im Jo-Evangelium, das R.  Gottes Vatergüte vollendet sich in der Lehre vom Wir-  natürlich auch häufig beizieht, wenn er auch-die Syn-  ken des dreieinigen Gottes“ (186).  Das Gottesreich ist  optiker in die erste Linie stellt, findet er „frei erläuternde  demgemäß diesseitig und jenseitig und wirkt infolge des  Wiedergabe "der Reden Jesu“ (169); es müsse mit der  Möglichkeit gerechnet werden, daß dort manches Jesüswort  Sühnetodes Jesu in verschiedenen Formen nach innen  und außen.  Die sittlichen Grundforderungen sind Rein-  in_die hellenistische Formensprache übersetzt wurde (170).  heit des Herzens und Liebe zu Gott („man liebt Gott  Begrüßenswert scheint mir — um noch auf Einzelheiten  entweder über alles oder man liebt ihn überhaupt nicht“  einzugehen —, daß R. die Taufe, die Jesus durch. seine Jünger  148) und zum Nächsten. Das monastische Ideal wie  spenden ließ, auch nur als Bußtaufe gleich der des Johannes  auffaßt (57) und daß er an den Dämonenberichten „keine Ab-  das Lohnmotiv sind durchaus berechtigt.  Jesus hat auch  striche‘“ duldet (222); Jesus habe gerade auf seine Dämonen-  die Entstehung der Kirche, die an die Stelle der jüdischen  austreibungen ein besonderes  Gewicht  gelegt  (60). — Als  Theokratie trat, gewollt und in der Einsetzung der Sakra-  Corrigenda für eine weitere Neuauflage notiere ich noch  mente die neue Gnadenvermittlung geschaffen. Besonders  Folgendes.  Den Literaturangaben in den Anmerkungen (die  bildet die Darstellung und Vergegenwärtigung des Kreuz-  leider erst am Schlusse des Buches stehen — eine höchst un-  bequeme Anordnung, zumal sie nicht einmal fortlaufend numeriert  opfers im Abendmahl und der sakramentale Genuß der  sind) müßten sachgemäßer ausgewählt sein, — R. sieht (18) im  eucharistischen Speise den Quellgrund der kirchlichen  Stern der Magier die Konjunktion von. Jupiter und Saturn. Das  scheitert aber an der Tatsache, daß der Stern (nicht zwei) ihnen  Gemeinschaft.  auf dem Weg von Jerusalem nach Bethlehem, also nach Süden  ‘.Vörausgeschickt wird eine lkurze Schilderung des Ver-  voranzog, und über der Stätte, wo das Kind war, stehen blieb  laufes des Lebens Jesu.  Dieser Abschnitt ist der am  (Mt 2,9). Daß „man im Orient nachts zu reisen pflegte‘“ (19),  wenigsten . gelungene.  Schon.. die literarkritische Würdi-  ist auch. nicht richtig.  Daß damals in Bethlehem „Ruinen“  und „Trümmer“ zu sehen waren (20 f.), wird man mit Staunen  gung der synoptischen Evangelien muß Bedenken erregen.  lesen. — R..nimmt ferner an, Jesus habe schon bei den Ver-  R. vertritt, wenn  ich  Sso  Ssagen darf, eine mündliche  suchungen in der Wüste „Satan vom Himmel‘ fallen sehen“  „Zweiquellentheorie‘,  „Matthäus und Markus haben ihren  (43).. Da sich aber die Versuchungen fortsetzten (dyot %0000  gemeinsamen Erzählungsstoff nicht etwa frei und selb-  Lk 4, 13), ist diese Zeitangabe nicht wahrscheinlich. Auch daß  die Versuchungen in der Form „prophetischer Visionen‘“ an  ständig formuliert. Vielmehr setzt ihre Darstellung schon  Jesus herangetreten sind, wie  es wenigstens für möglich  mündlich fixierte [wie machte man das?] Erzählungs-  hält (42), bleibt angesichts der realistischen‘ Schilderung  der  gruppen voraus, die nach sachlichen Gesichtspunkten  Evangelien doch recht zweifelhaft.  Man müßte dann bei Jesus  ekstatische Zustände annehmen und damit verlöre die Ablehnung  Oder nach Stichworten zusammengestellt waren.  Natürlich  der Versuchungen ihren vollen Wert. — Bezüglich der Chrono-  liefen solche Stücke in etwas abweichendep Formep um,  logie des Lebens Jesu macht R. manche unwah@cheinliche undVorausgeschickt ird eine kurze Schilderung des Ver- b und ber der Stätte, das Kınd W.är, stehen blieblyufes des Lebens Jesu. Dieser Abschnitt 1  f der AIn (Mt 299 al „‚INan 1mM Orient nachts ZU reisen pflegte““ (19);

wenigsten gelungene. Schon dıe lıterarkritische ürdi- 1st auch. nıcht richtig. Daß damals in Bethlehem „RÜinnen..und „ITrümmer“‘ Zu sehen W  1} (20 wiıird [an nııt StaunensUuNng der Synoptischen Kvangelien muß Bedenken SITEREN. lesen. Nımmt ferner d Jesus habe schon bel den Ver-vertritt, WE ich Sdagecnh darf, eiNe mündliche suchungen In der Wüste SSatan VOILN Hımmel fallen sehen“*®
„Z4weiquellentheorie“, „Matthäus und Markus haben a{l  TrTen (43) Da sıch ber V  B Versuchungen fortsetzten (Äyot XOLOOV
gemeiInsamen Krzählungsstoff nıcht eiwa freı und selhb- Lk 4 X ist diese Zeitangabe nıcht wahrscheinlich. uch

dıe Versuchungen in der Form „prophetischer Visionen®®  antändıg formuliert. Vielmehr hre Darstellung schon Jesus herangetreten sınd, wıe aı wenigstens für möglichmündli;ch fixierte wıe machte man das Krzählungs- hält (42), bleibt angesichts der realistischen Schilderung der
STuppeN VOTAUS, die nach sachlichen Gesichtspunkten Kvangelien doch recht zweiftelhaft. M  na  n müßßlte annn beı Jesusekstatische Zustände annehmen und damıit verlöre d  e Ablehnungoder nach Stichworten zusammengestellt Waren. Natürlich der Versuchungen . ihren vollen . Wert. Bezüglich der Chrono-liefen solche Stücke 1n ELiwas abweichenden Formen u logie des Lebens Jesu macht R manche unwah@cheinliche und
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auch unmöglıche Angaben. Gegen die Geburt 1m Jahre hr. Si T’hess Ay 6), 112 VO  $ der Apk 2ADZ schweigen. Es e'm-'
(18) spricht, daß EeSsus 1 I5 der 16 Jahre des Kalsers delt sich Einzelereignisse, nıcht 58880 überzeitliches Geschehen,.Tiberius, Iso 2 Chr. ungefähr Jahre alt War. Wenn wıe beim ersien Kommen Jesu der eıiım Pfingstgeschehnis.das AMONYMIC Fest (Jo V das Purimfest wr  ist (54), ann Als „UÜberexegese“ muß ich auch Rıs Aufteilung der Eschato-
nıcht erklärt werden, arum) Jesus, der kurze Zeit vorher den logischen ede Jesu bezeichnen. In der ersten Auflage kam
Juden 1n Judäa ausgewichen 1St, dorthıin zurückkehrt, hne daß diese 1n ZzWe]1 parallelen Kolumnen und och AZu in der VEr
der Zwang eines W allfahrtsfestes vorlag. uch müßte be] der unglückten Strophen- un Versabteilung Schmidts ZUCd Ab-
dann VO  ’ zweıjährıgen Wirksamkeit Jesu 54) druck (188 bis 193) Die Evangelisten hätten LUr hintereinander-
die Speisung der 5 000 ziemlich in den Anfang der galılärtschen DESEIZLT, Wa eigentlich nebeneinander gehöre, ınd seien die
Tätigkeit Jesu fallen, während s1e tatsächlich ach der Rückkehr Weissagungen VOIN Ende Jerusalems und Ende der Welt
der Jünger VO ihrer 1ss1on 1nd ach dem Martyrıum des ineinander geraten,Täufers ANZUSEeizen 1St.

Schon dalß diese Parallelisierung 1Ur dadurch
Besonders edaure ich, dal} auch möglich Wal, da SeIn in den eıden ersten Evangelisten 4US-

dem Wahne huldigt (S4); inan könne den Todestag Jesu YO- gefallenes,; nıcht einmal zusammenhängendes, Redestück A L k
nomisch berechnen (7 April 30) Bel der damalıgen Art der ergänzt‘” wurde (1 hätte bedenklich machen sollen. Bn
Neumondsbeobachtungen und der Willkürlichkeit des Schaltwesens nat doch in den betreffenden Versen (2T. Z und 24) LUr
ist uns einfach unmöglich, eın hebräisches Datum In e1n den seinen Lesern nıcht verständlichen „„Greuel der Ver-
julianısches umzurechnen. ach der Synagogenrede in Kaphar- wüstung“ nd seine Folgen näher ‚ausgemalt, also keine wesent-
Nauirn hat Jesus nıcht, WIE (S51) annımmt, (zalıläa verlassen, ıch U Aussage gegenüber Mt nd Mk geboten. Jetzt erklärt
sondern folgte YSI och dıe Tätigkeit in Gennesar. Jesus 392 Anm 6); SICH glaubte die strophische Gliederung Hs
hat auch nıcht den Besuch Jerusalems ZUTrTHn Laubhüttenfest , VOIL: geben ZU mussen, da ich der ihr zugrunde liegenden Texterklä-
zeıitig abgebrochen‘‘ (83); lehrte ja och ALl letzten Festtag nıcht mehr zustimme*‘*. ber auch der NCU gegliederte1m Tempel, Hınsıchtlich der Zeit des Abendmahles vertritt ext der Kschatologischen ede Jesu stellt immer och ein
die Antizıpationstheorie. Das galıläische Landvolk habe sıch DSahz unmöglıches Mosaik aus allen TE Synoptikern dar (nochnatürlich \3888!| solche synedristische Bestimmungen (Verschiebung dazu ohne Angabe der Herkunft der einzelnen Evangelienverse),.der Feier 588| einen Tag) wenig gekümmert‘““ (89) ber das Die 9ENANNTIEN re1l Lk-Verse erscheinen jetzt 388 Schluß des
ware 1m Gegenteil sehr unnatürlieh, Ja 1sSt undenkbar, da die betreffenden Abschnittes (21 3) S 28 (‚,Schauet auf.
Paschalimmer EerStT AL Nachmittag des I Nisan iM Tempel enn naht die Erlösung !‘ 1sSt einem Abschnitt Mıt dem Titel
geschlachtet werden konnten, Die Festordnung wurde „Jerusalemende‘“‘ vorausgeschickt Z Es folgt dann das die
Synedrium bestimmt und siıcher on allen W allfahrern 1in Jeru- Nähe des göttlichen Reiches (Lk 21, 31) andeutende Feigenbaum-salem beobachtet, Dall Jesus ‚ungefähr Uhr vormittags“ A1S gleichnIs, das doch nıcht auf die Zerstörung Jerusalems hiınweist.
Kreuz ‚genagelt wurde (95); äßt S1IC schlecht mi1t der Angabe Auch die W arnung VOT Verführung durch Pseudomessiasse ZJ9 I 14 vereinigen, wonach Jesus ‚„‚ungefähr 188 die Stunde*‘ gehört nıcht die Rubrik „Jerusalemende‘*‘. dogar AUus LL L7verurteilt wurde. Unter den „Armen 1mM Geiste“ versteht holt sıch Bausteime fn seiner kühnen Konstruktion, indem Cr
solche, „„die frei geworden sind VO den lastenden Fesseln en Hinweis auf Lots Tage (Lk 17;:206—29) neben den
irdischen Begehrens“‘ (68) ach der Lk-parallele sınd ber iInwels uf Noes Tage CMt 2 Z AT stellt, ber dıie „UOffen-wirklich physisch Arme, aber natürlich NUT solche, dıe ihr Los barung des Menschensohnes‘‘ bel Lı auf das Jerusalemende, die
willig ITagenN. Statt der Übersetzung : „Selig die Friedfertigen“ „„Ankunft des Menschensohnes‘“‘ b Mt dagegen auf das Welt-

sollte „ sehs dıie Friedenstifter“‘ heißen. [Die Johannes- ende bezieht (21 5) Die kritische Wiılikür, die sich in den Se-
firage : „Bist Du der Kommende der sollen WIr einen anderen zierungen, ITransponierungen nd Interpretierungen der Eschato-
erwarten ?** W ar ach „Nıcht die Sprache des Zweifels, [(9)8 logischen Rede auch noch in der Neubearbeıtung kundg1bt, Iannn
dern die Sprache jener heiligen Kühnheiıt, weiche die großen iıch nicht anders als sehr schlimm bezeichnen, Nıcht zugebenEiferer für (G0ttes Sache allen Zeiten geführt haben“ 69) kann ich ferner, da(l der Spruch onl Ausreißen des ArgernisIst aber das Maß erlaubter „Kühnheit“ nıcht überschritten, WELN verursachenden Auges SW, „ZeWilß nıcht buchstäblich“‘ Zu neh- _
gieich gefragt wiırd, ob 1an einen anderen erwarten soll? sel 207 Es ist vielmehr hiıer der außerste Fall ANSC,besteht doch die Möglıchkeit, daß Jesus auch schon VOr en NOIMMEN, der in Verfolgungszeiten sehr wohl möglich 1St{=
Abschiedsreden das ommen eines FE  A206 NWAOCNAÄNTOS (Jo I 16) daß durch Preisgabe Körperteilen Ott die Ireue C”angedeutet hat Dann TE die Täuferfrage DUl begründet. halten werden kann; N dazu bereıt ist, wiırd geringere OpferDaß zl Abend der wunderbaren Volksspeisung Ostufer GESE recht bringen,. Nach „1St der Becher der Danksagung,des ees die alte Begeisterung nochmal aufs NeuUES aufflammte*“‘ on em der Apostel (1 Kor I 16) spricht, offtenbar der O,
(80), steht nıcht be1 Mk 6, 33 wI1ıe notiert. MO WHWOV habberächä, der. dritte Becher des Passahmahles*“‘ (366) Da
(ITTOO Jo 2 n erklärt als „suche mich nıcht festzuhalten !“ aber Paulus unter dem „Segensbecher‘‘ en eucharistischen
103 Dann würde sıch der Sinn ergeben: ach meıiner Himmel- Becher versteht, ist; Ww1e So oft, S, „„oftenbar” höchstens ın eın
tahrt kannst du mich festhalten, W dsSs doch recht wenig paßt „vielleicht:‘ Zzu verwandeln. Jo 6, y sollte icht ach der
In wissenschaftlichen Darlegungen sollte auch nıcht VO de  bn  v Vulgata 309), sondern nach dem Urtext übersetzt sein : ‚„MeinVerklärung Zr Tabor“ IIS gesprochen werden, da der Tabor Fleisch LST eine wahrhafti3C Speise und meın Blut ein wahr-
wahrscheinlich nıcht der Verklärungsberg st; Besonders sollte haftiger - rank
die durch die Vulgata verbreitete Beziehung 204 VO EOXOMEVOVELG TOV %”OTUWOV Ar  uf IADTO ÜVÜ OWTOV Jo f vermieden werden. Nun könnte die in unzähligen Vanationen Wi€:defh0!te
Denn dieser fast unverständliche Pleonasmus läßt einen Grund- nd abgedroschene kKezensionsphrase abschließen „Meınegedanken nd Wendepunkt des Jo-Prologes nıcht Z seinem Beanstandungen wollen aber den Wert des Buches ınRecht kommen. Die eingreifendste „Überarbeitung“‘ haben In keiner Weise herabsetzen.‘‘ Es wäre in ciesem Kalleder Neuauflage dıe Ausführungen ber dıe Parusie Jesu erfahren.
Es wäre aber eine völlige Umarbeitung dieser Partien nötig SC- auch keine leere Phrase. Aber der Vert. hat 1n seinem
WCSCIK AA betont miıt Recht, da(ß} Jesus ‚„die schato-
logischen Fragen mM1t auffallender Zurückhaltung ehandelte*‘*

Buche X viel chönes und (zutes yEeSsagt, daß s} olcher
(21 aber daß ff on seinem Kommen und nıcht OIl Besänftigungen nıcht bedarf Kın Geistlicher hat 65 1n
seinem Wiederkommen gesprochen habe (205), 1St nur nac der Exerzıitien mıtgenommen und Zı  AEWE Grundlage seiner Christus-
formalen Seite hın richtig. Wenn jemand, der fortgehen wiull, betrachtungen yemacht ; hat sıch damıt jedenfalls einen
sein ommen ankündigt, meınt *T: 1n Wiederkommen. Die treiflichen en yewählt. ist nıcht Kxeget VO  ia
HCUE dringend empfohlene Formel Lösung der Parusie-
fragen lautet „Ubergeschichtlichkeit und Überzeitlichkeit der Hach und konnte deshalb auch nıcht alle en ZUT

Lösung der oft recht schwierigen un verwıickelten Pro-Parusie“ (206 5 „Angesichts der Parusie 1sSt jede Generation
die letzte“‘ 207 ber In den Kvangelien 1st die Parusie AUS- bleme ın der and haben Auch ıst das I hema S er-
drücklich zeıitlich Mt dem Weltende verknüpft (vgl. Mk 13, 24 haben, daß ıhm auch dıe Kräfte des Besten nicht völlig11 jenen Tagen wıird nach jener Bedrängnis dıie Sonne VOrs»

nstiert werden nd dann WIr. Man en Menschensohn Yerecht werden können... Was aber im Vermögen des
kommen SCHEH:-), und ebenso verbindet Paulus das Herabkommen Kınzelnen 1eg und Was Urc Zusammenarbeıt gefördert
des Herrn vom Himmel und die allgemeine Totenauferstehung werden kann, muß ZU dem Ziele beitragen, eın möglıchst



21 1'925; THEOI;O GISGÜE REVUE._ Nr 29

treffendes und tjebensvolles Bıld 71} zeichnen VO  $ dem, TEeUNC ird diese kaum erfassen vermögen. Die
cder „der Weg, dıie ahrher und das en ist““. Darstellung Mag In Napp erscheinen. Für den

München. ]osepl_; Sıickenberser. Wissenden aber bedeutet die Wendland-Lietzmannskizze
Orientierung VOoNn höchster wissenschaftlicher Warte AUS,

Lieftzmann, Hs Christliche Literatur. ( Einleitung ın die
WIe s1e In olcher Gedrängtheit souveräne Beherrt-

Altertumswissenschaft, hrsg, on Gercke nd Norden, schung des Stoffes geben Imstande Ist
Heft] München:.Leipzig und Berlin, Teubner, 1923 e%linger.(36 or.

In den ersten beıden uflagen der belıebten „Kıan- Peilzer, Mar. Auguste, Scriptor de la Bibliotheque Vaticane,eıtung in die Altertumswissenschaft“ 1910, 1'912°) VO  en Le premier livre des Reportata Paristensia de Jean(‚ercke und Norden wurden ın dem der griechischen Duns cot | Extrait du tOome des Annales de I’Institut
und römıschen Literatur bereitgestellten Raume die christ- duperieur de Philosophie, Louvaın 02 3:}
lichen Schriftsteller VO  w dem klassıschen Philologen Wend- Der eıf. stellt dıe überraschende Tatsache fest, daß
and (gest. Sept 1915 bearbeitet. Die Griechen WITr 1n den bisherigen usgaben nıcht die echte; Ng-
Waren VO  . den Römern 1M Buche geschieden und nach iıche Korm der Reportata Parisiensia des doctor SuUOLis
den jeweilligen heidnischen Autoren beider Zungen als besıtzen. Der Druck VO  z Jean Maır (Johannes Maior)eıgene Gruppe angereıiht (E 200:=2260, 98—414) Parıs L517 LS stellt, W1€e schon firüher erkannt worden
DIie Kınstellung, In der der frühchristlichen Literatur iSt, eine korrumpierte, handschriftlich einstweılen nichtgyegenübertritt, ist dem Zwecke des Handbuches ent- nachweisbare orm der Überlieferung dar Die Ausgabesprechend 1ne vorwıegend philologische. S1ie wırd dar- VO  = Wadding ‚yon 1039), dıe dıe echte Oorm darzu-
gestellt unter dem doppelten Gesichtspunkte „der qll- bıeten beansprucht, beruht auf der Bearbeitung der Reportatamählichen UÜbernahme hellenistischer Literaturformen“ und durch ıUl1iheim Alnwick (t 332 Die fehlenden Stücke hat
„der Fortpflanzung des gelstigen Lebens der _antiken der Herausgeber Aaus der VON 1hm dıisqualifizıerten Aus-
Kultur““ (F 2406) Dabei verweıst auf seINne gyaße VOI Jean Nlaır ergäanzt, wodurch e1In reiner Phantasie-» Hellenistisch-römische Kultur«, Tübingen EOF2; W: Lext entsteht. Das erstie. Buch der Parıser Sentenzen-dıese Gedanken ausführlicher, als S 1Mm CHZCN Kahmen vorlesung ist in doppelter Oorm reportiert : 1n einer kür-einer Kınleitung geschehen konnte, entwiıckelt hat des Frater de superl0rm Alemagnıa (Borgh. >In der vorliegenden Auflage 1st Lietzmann der 50) un einer Jängeren des aynbo VO.  w /ZuerenbergBearbeıter der christlichen Abtellung. Außerlich findet (in Hessen), dıe VO1L joh Duns selbst überprüft und E
sich hıer das chrıstliche Schrifttum Aus seiner Kınreihung mi1t als authentisch anzusehen ist (Borgh. A2S ” a.)unter dıe pPagahnecn AÄAutoren gelöst un einer (zanzheit (Jb dıe Keporlala Parisı:ensia später als das OpßusZUSAdIMMENSENONMNMUNEN, die neben der fortlaufenden Seiten-
zählung des Bandes eigene Pagıinierung führt. in der EBr- Oxontiense anzusefizen SIn.d, WIıe bısher allzxemein HNSENOMMEN

wurde, oder irüher, WI1Ie Ehrle und Pelster wollen,scheimungsfolge des Buches das eft VO  - and bıil-
dend Heft IN enthält die antık gyriechische Literatur,

mnöchte der erf. bel anderer Gelegenheit untersuchen.
Das rgebnis des erft. ist eshna. großer Be-bearb. von Bethe und Pohlenz, 15919 S Heft

die römische, ear Norden, LIS S deutung für die Scotus-Forschung, eıl man Dısher 1n
Pietätvoll nat Ext, Form nd Umfang der Wendlandschen dem Phantasietext addings en fortgeschrittenen AÄAus=

Darstellung gewahrt. druck der skotistischen Lehre san‚s  &— Zahl der Paragraphen wurde der NMlıt berechtigter Ironıie
Auflage gegenüber 8888! sıeben gemehrt; indem im Inter-

C55C größerer Vollständi
wıdmet der erf. seine Studie den Philosophen, T’heo-

teils Namen AUS den Gruü
gkeit teils HElE Gesichtspunkte hervorhob, ogen und Hıstorikern, die auf die „Yeconslbıtukion arbitraire,,PPCN, in die sSIE die Vorauflage einge-stellt, herausnahm nd AUS sachliıchen Gründen mM1t eigenen addıngs ihre Darstellung aufgebaut en

Zifiern @. Irotzdem iSt der Umfang dadurch niıcht Breslau. CLE Syvergewachsen.
Gerade dıe beabsichtigte lıterarische Kinstellungdieser nNapp gehaltenen Kınführung muß dem T’heologen Schultes, Reginaldus Marıa, S} theol mag,, NiIro-

in em (Grade willkommen SEe1N. Denn sS1ıe bıldet Ine
ductio in historiam dogmatum. Praelectiones habıitae InCollegio Pontificio „Angelico“ in Urbe (191 1922 Parisiis,wertvolle Krgänzung unNnseren patrıstischen Bearbeitun- Lethielleux 9 ‚DD 69) Fr. [’3

CN des altchristlichen Schrifttums, bei denen der aupt-akzent auf dem Inhalte ruht. Das feindurchdachte, äußerst zeıtgemäße Buch be-ure ıne Betrachtungs- handelt seinen Gegenstand ıIn dreı apiteln.weIlse, W1e S1e uUuNSs bel Wendland-Lietzmann entgegentritt,erscheint diese Literaturwelt in Lichte, das Im Kap S 5—42) wıird ‘ der Begriff des Dogmaserorter ach kurzen Bemerkungen ber den geschicht-auch dem sachlichen Verständnisse HELE ZU egen ist
So sehr übrigens dıe Skizze dem Philologen dıienen Soll; lıchen Gebrauch des Wortes „Dogma‘“ (art. E wırd (art.

finden sich gleichwohl die großen relig1ösen un theo- der katholische Begriff des Dogmas erklärt, wobei .sich
erg1bt, daß dıieser Begriff dıe Wahrheit der gyÖöttlichenlogischen Gedanken, dıe damals dıe Federn beschäftigten,1ın aller Schärfe und Klarheit herausgearbeitet. UOffenbarung un dıe Unfehlbarkeit des kirchlichen Lehr-
amtes Voraussetzung haft. Auch ist der Inhalt diesesAls Anhang (S 32—320 werden dıe wichtigsten Aus- Begrifies selbst E1ın ogma 1m eigentlichen Sinne, weshalbgaben und Abhandlungen Zzu den einzelnen Paragraphenın dankenswerter Auslese gebucht. auch die re VO.  w der Kntwicklung und Geschichte der
Dogmen Gegenstand der I’'heologie und des kirchlichenMan muß staunen, W 1E viel auf diesen 36 aV- Lehramtes ist. (Gregenstand der Geschichte sind die Tat-seıten mıit weniıgen Worten 5SSa88 Ist Der Studierende sachen und ihr Zusammenhang, aber die Natur der Knt-
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wicklung 1St (Gregenstand cder I heologıe und ırd 11UE recht wöhnlichen 5Sinne, keine substantielle Veränderung der
Im Lichte Cieseserfaßt VO katholischen T’heologen ursprünglıchen Lehre 1St, daß die dogmatıschen Detfinı:tionen

Begriffes werden dann (art dıe falschen egriffe des mıit dem Ursprünglichen dem Sınne nach identisch SIN.d,
Dogmas, WI®6 S16 Del den Protestanten (den rationalıstı- dieses nicht umgestalten, sondern 1UT entfalten und daher
schen vermiıttelnden und bekenninistreuen) el den MO= Gegenstand des aubens C111 können. Nur Wd> C
dernısten und bel (zünther hervorgetreten Sind ZUurück- mittelbar Oder Oormell (sei exXDLicHtE SC ım Plicıte)
ZEWIESCNH gyeoffenDar 1St kann VO  —s der Kırche der gyottbestellten

Hüterıin V erkündigerm und Auslegerin der göttlichen[)as Kap 43—206) MIT der UÜberschrı ‚„ De
PFOZeSSu ef 2UY0lubkone dozmalum“ Dıldet den Kern des Offenbarung, als ogma definiert werden nıcht aber, W as

Buches und umfalßt A S Abschnitte Der Abschnitt bloß mittelbar oder virtuell (nicht SICh, sondern 1LUTL

6S 46—152) ISE C111 gyeschichtlicher Uberblick UDer dıe SC1ILHECEL Prinzipien) geoffenbart ist, WAaSs 2180 Erst durch
Lehre der HI! Schrift der Väter un besonders der Scho- C111 Schluß der menschlichen Vernunft AUS der ()ffen-
Jastıkeı VO  m der KEntfaltung des (;eoffenbarten (de @xPLL- barung erkannt ırd OCN muß Man, nıcht 1T

CAtone yevelatorum) Es 1rd hler manches zutage gyehen,; mit dem Veıf,, der hler E1 Scharisiınn auch
fördert bisher oder gut W1IG Sal nıcht be- gegenübel unrichtigen Auffassungen katholischer Autoren
zannt Wr Bezügliıch der H] Schrift und der alten Kırche und CISCNCTI Urdensgenossen hervortreten och weiıter
wIrd YyEZEILT daß S16 den dogmatıschen Kortschritt unterscheiden zwıischen dem objektiven Modus 8! (6-
kennen und dessen Man bestimmen Dann werden Ooffenbarten (ob sıch C] eXDLCcHE S61 ım plicıte,

oOder bloß i SCIHEN Prämissen geoMNenDbart iSt) und derAÄugustinus Uund 11 Anschluß R8l ihn C1e abendländischen
Scholastıker behandelt bıis 158681 Konzil I1 J rient und Weise W WITr Menschen (subjektiv) d1esen objektiven
VOTL da bıs Vatıkaniıschen X OnNnzıl Der Leseır wundert Modus erkennen Denn durch Schließen erkennen W11

sıch über das 0  Be Interesse, das sowochl che Och- nıcht das bloß 8i  9l  -  t  elbar  C (oder virtuell) Geoffenbarte
scholastık als auch die nachtridentinısche Theoloo1ie der AUS dem unmıttelbar oder ormell (eoffenbarten sondern

auch innerhalb des formeil (se0Offenbarten das 1016rage nach der Art des FKFortschrittes, der hler Frage
kommt, entgegenbrachte, uınd üÜüber cie (Grenauigkeıt ihrer dem anderen Daher die unentbehrliche weıtfere UNters
Untersch eıdunSC Der Abschnitt schließt MI1t CII scheidung der theologischen Gonclusionen CONCLIUSLONES
Verzeichnis der den etzten Jahrzehnten erschlıenenen auoad un CONCIUSILONES quoad HOS (tantum) Nur durch
Werke über d Entwicklung der Nogmen, Der R7 Clie CONCIUSIO quoad S (die eigentliche CONCIuSLO FheoloZica)
Ahbschnitt ®S 153——164) behandelt das W esen des dopg- WwIird e1Ine LCUEe Wahrheit (®)  ‘J düurch dıe cConchisto

quoad S aber 116 aquivalente Fassung der schonmatischen Kortschrittes (De eSSCHLLA DrOQreESSUS do2&malıcı),
derselbe VO kırchlichen Lehramt hbestimmt und VOR (2  LCHE, vorhandenen Wahrheit Der Abschnıitt

I heologıe erklärt WIrd 11 Gegensatz Pn LLTISCH ( 219—2906) behandelt dıe Kigentümlichkeiten (PFO
IDa dieser OTi-=Auffassungen Die I hesen Iauten „Als häretisch 1St Prielates) de‘  S dogmatıschen Fortschrittes

TAUI verwerfen die Lehre a) der Katıonahlisten D) der Pro- schritt 111 euse Hormeln siıch ZeIg diese aber HUT das
testan  an C) der Modernisten C) (;ünthers.“ „Nach 1L C GL (dequivalenter) Fassung wıedergeben wollen,
dem katholischen (;lauben esteht der dogmatısche KOÖrt- Inhalt cder I radıtion und HI Schrift 1ST WwIrd yehandelt
schrntt 111 der sichfolgenden und unie  aren Vorlage und VO den dogmatiıschen Kormeln VO  — cdem dog-
Kntfaltung 165 (zeoffenbarten (1IM 5MUMCCes  1U@ el ınf allıbılt matıschen Kortschritt in Vergleich ZUuU der dıtion

VO. dem dogmatıschen Hortschrıitt 11X} Vergleich derProposilione pf EXDUCALLONE FeEVELALOFUMG) * 35 er dog-
matische Kortschritt wırd (9181 der scholastıschen T’heolog1ie Cchrıft dem dreifachen Stadıum des dogma-

tischen Fortschrittes, WO auch dıe Frage behandelt wırd,sehr gut definıert als dıe X DLICATIO ım plicıkı,““ Al OÖkt-
sSchrıtt nämlıch der einschließlichen er ausdrücklichen ob der Kortschritt 11 stetiger sSC1 oder zeitweilie“ auch
Vorlegung der Offenbarung, als eXDLCATLO d SECH,  :  5 11 - Verdunkelung des aubens eintreten könne, J1

den Ursachen des dogmatischen Fortschrittes:BÜCcCHUS des G eoffenbarten, RE Fortschritt implizıerten A) VOon

11 explizierten auDen.; „Der dogmatısche OB den Wirkursachen, weilche Sindl der HI1 Geist als erste
schriıtt WITC der scholastischen Iheologıe sehr gyut die ehrende Kirche als ZwWwelte und nächste, die Väte:
durch dı  e Hormel ausgedrückt Ouantum ad sSubstantiam und T’heologen qls dıisponlerende und vorbereitende Cd1e

VORL (Glauben erleuchtete menschliche Vernunit als werk-ar Bbeutlorum est Jactum au& MeNTUM sSed U ANTUM
Aa CXD 1CAlLOoNnNEM „Der theologısche oder dog- zeugliche, dıe Häresien als veranlassende Ursachen, und

AUS den Ursachen folgen die (s+esetze d  a  1 dogmatischenmatische Termmus 188881 den dogmatıschen Kortschritt ZUuU
hestimmen Kntfaltung des Glaubens Oder des (56 Fortschrıitt deren allzemeınstes autet Der dogmatische

Dieser Fortschritt vollzieht sich durch C111 Zusammenwirken (zottesoffenbarten (eXPAcatıo fıder VEl yevelatorum)
technische USAruc iindet sıch beständig und allgememn und der Menschen, 6S der C: OÖtt gewollten Qil=

der SaAaNZCNH Scholastik OL WIC nach dem Konzıl ON &5  3908  (S201 Heilsordnung entspricht, daß 61 nach hO=-
Jrıent, hat also Autorität Au  15 der Überemstimmung der mistischer Auffassung L  Z Werk (zottes und 5  Zahz
Theologen, und auchA das kırchliıche Lehramt hat ihn auch 3881 Werk der mitwırkenden Menschen t (währen

andere da  S Verhältnis der Ursachen einander anderswen1gstens indırekt gyutgeheißen auf dem Vatikanıischen
da die on diesem gebrauchten usdrücke » auffassen) 11 den Zweckursachen Ooder Beweggründen,

die C rel19x1Ööse ra  111 könnenPOosSihO0*“ und „declaratho“ dasselbe besagen und unier VO  $ der Kormal- und
sich, Mmit „CXDlicalio“ gleichwertig SiNnd. IJer Br Materjalursache JENE 1ST dıe ıtorıtatıve Approbation O  u  Ba

„Doctrina kirchlichen Lehramts, diese das GeoffenbarteAbschnitt (S 6 ö)) überschrieben:
theolo2ica eEXPLCAHONE fidei“, LO  x ird gezelgt, daß dıe Das Kap (S 207 342) rag die Überschrı
Entfaltungdes Glaubensinhaltskeine Entwıicklung 11 g - „De historia dogmatum“ und handelt VOL dem Objekt,
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der Methode; der Notwendigkeit und dem Nutzen der Aloysius immac. Conceptione, O. B JoDogmengeschichte. HC bel Katholiken findet al noch hannes VO Kreuz: Dunkle ac. ach en
dıe Meıinung, dıe Dogmen sejen nach katholischer „enre kritischen Ausgaben AUuS dem Spanischen übersetzt. [2 Band
nıcht wahrha: und eigentlich Objekt der Geschichte, könnten der Sämtlichen Werke] München, Theatinerverlag, 19024 (XAVE8 09}das Yal nıcht seln, da Ja die Geschichte das Detrachte,
Was sıch verändere, die Dogmen aber unveränderlıich selen. In einer Zeit, In der innn och weniger VOL Mystik sprach

qls heute, ieß der bekannte Pustetsche erlag in Kegens-Dem trıtt der erf fest enigegen miıt der These „Die
Dogmen sind wahrhaft un eigentlich Objekt der Geschichte, burg LO56 särtliche Werke des Johannes VO Kreuz,
nıcht nach ihrer geoffenbarten und unveränderlichen die LÖ230 ın der Übersetzung VOI (Gallus Schwab ZAL

ersten Mal erschienen WAICNH, Urc den verdienstvollenahrheit, wohl aber sOoweıt S1e durch ciLe in der eıt sıch=-
folgende Vorlage und Kntfaltung der geoffen barten Wahr- Freisinger Professor Magnus Jocham VO  ; L1LEUEGIN über-
heiten 1nr Sein erhalten.““ Ssetizen und xab S1e als Aufl der Schwabschen Jber-Geschichte ist ja die Wissen-
chaft, die sıch miıt den Tatsachen und deren Zusammen- Setizung heraus. Schwab hatte eigentlich 1LLUT diıe 1697

1n Prag erschıienene Übersetzung des Karmeliterpatershang Nn dem Nacheinander der menschlichen, gyesell-
schaftlichen Handlungen befaßt: N un ist aber die Vorlage Modestus VO Johannes Kvang. einer Durchsicht unfier-
und Kntfaltung des (reoffenbarten öOhne / weıfel ine OSCH und manche Verbesserungen angebracht. Es muß

heute nOcCh jocham hoch angerechnet werden, daß Gr eineyeschichtliche T’atsache, vollzıeht sich (unter Assıstenz
freiklch des (reistes) durch eine menschlıiche Lätigkeit, neue. Übersetzung nb8E Tun: des Urtextes der Hand

der VO  > einem polnıschen Karmeliterpater besorgten {PA 0hat ihre menschlichen Ursachen und Bedingungen, 15
gesellschaiftlich, erfolgt 1n zeıtlicher Abfolge, AaUS bestimmten teinıschen und einer 1845 igne herausgegebenen
Veranlassungen. Was dı Methode angeht, muß 3  111e Iranzösıschen Übersetzung anfertigte. S1e nat ihren er
Dogmengeschichte als Geschichte dıie historische, als theo- noch nıcht verloren. Nıchtsdestoweniger Wa der Nunsch
logische Diszıiplin ®  3  L  1e dogmatische Methode efolgen. Daß berechtigt, eine Übersetzung der Werke des großen My-stikers besitzen, dıe sowochl uUuL$s heutigen Sprach-3  1 auch eine theologische Diszıplin 1St, 1st nıcht ZU be-
zweıfeln, das kann LUT der Destreiten, der dıe göttliche empfinden besser entspricht als auch unmıittelbarer d den
Offenbarung nıcht annımmt. Die hıstorische Methode spanıschen Urtext sıch anschließt. Dieser unsch ist 12
verlangt nıcht dıe Leugnung des Glaubens oder dıe Sus- hohem M  dl ertüllt 881 der &Un Übersetzung des be-
pendierung der Glaubensbejahung un auch keineswegs kannten Karmeliterpaters Aloysıus aD Immac. Concept.,
die Nichtbeachtung der theologischen Kriterien:; vielmehr die der Theatinerverlag selner (ewohnheit gemä
können WIEe überhaupt auch hier Glauben un! Wissen SINNIYET, künstlerisch vollendetfer Ausstattung herausgibt.
recht ohl zusammengehen, un: der Nogmenhistoriker Kın Vergleich dieser Übersetzung miıt dem spanischen
muß, uhl seiner Aufigabe gyewachsen IA SeIN, auch eoloze Urtext ze1igt, WIe gyewıssenhaft und verständnısvoll der
und namentlıch In der Dogmatik s  gul unterrichtet Se1IN. Veerf. u erke QINg. Man ur gyleichsam, W1e 67

manchmal hın und her überlegte, welcher USdTUuC wohlDie Dogmengeschichte, die definiert werden Zann M ile
(Geschichte der Entfaltung des Greoffenbarten, ist eiwas der bezeichnendste re. Und fast immer hat E& die
anderes als dıe Geschichte der etwas Wahl gyut getroffen. SO zeichnet dıe Übersetzung nıchAtOffenbarung,anderes als die Geschichte der Kırche un als dıe histo- bloß Genauigkeit und Worttreue, sondern auch ein sıcheresrische T’heologie, 1st eine besondere theologische Diszıplın deutschsprachliches mpfinden aus Die vielen Truck-

ehnler, dıe stehen geblieben SINd, mussen WO. auf U11l-und muß &S  Is solche im theologischen Unterricht Dbehandelt
werden. S1ie ist nicht bloß nützlich, sondern geradezu günstige Korrekturverhältnisse zurückzuführen SeIN. 1Cverständlich ist, Warun nıcht der SAaNZeE Titel 1n der ber-notwendig, weıl miıt ihrer Hılfe die dogmatıischeTheologie ihre Vollkommenheit erreichen kann. x wiedergegeben wurde. Er heıißt nÄämlich „MDiedunkle Nacht der Seele“.Aus dieser gedrängten Inhaltsübersicht ist ersehen,
L  D für ein reiches Material 1ın dem Buch verarbeıtet ist. Während T’heresia dıe unübertreféliche PsychologinKeıine rage VO  wn Wichtigkeit ist übergangen worden. mystischen Lebens ıSt, dürfen WITr Johannes OM KreuzDabei ist der Stoff musterhaft gyeordnet, Sodaß jede rage als den zuverlässigsten T’heoloFECN der Mystik be-aı der rechten Stelle behandelt wırd und ınfolgedessenA Hülle 381 16 und Klarheit über das (5anze AUS-=

zeichnen. Dieses Werk, das en Übergang VO  S dem VOII=
mystischen 1m „Aufstieg In Berg Karmel“ ZUTZCQDOSSCHN ist. Eın weiterer Vorzug des Buches ist die eigentlichen Mystik. bildet, ß uUunNns klar erkennen, WworinBestimmtheit ım Urteil, verbunden mıit großer Ireffsicher- nach dem Heiligen das Wesen de Mystik etzten Kndesheit und Kürze 1mM Äusdruck Das alles konnte de1 Verf. wurzelt. VWır geben die Stelle 1n der‘ ‘ Wiedergabe des1r dadurch erreichen, daß C] seınen allseitig durchdachtenGegenstand völlig beherrschte und dabei en
Übersetzers, erlauben 1988% aber en ihrer Wichtigkeit,Dog- S1E nach dem Urtext worigeireu berichtigen.matıker War Wir haben das vorzüglich gelungene Werkmıiıt großer Freude gelesen und danken dem erfT. für den

„„Gott teilt S1C (wörtlich: WwIie G01t Sıch 1er iıhr z derSeele miıtzuteilen beginnt in _ diesem Zustand der Ogroßen Dienst, den er Urc dasselbe unNnserer eologie nıcht mehr durch d Sinne mi1t Ww1e D vorher muttels deserwiesen hat, denn bedeutet einen Fortschritt. Kein forschenden Nachdenkens (wörtlic des schlußfolgernden Denkens)tat, daß- die Erkenntnisse (wörtlich: die Begriffe) miteinanderDogmenhistoriker und kein Dogmatiker kann 65 entbehren,keiner kann eSs ungelesen lassen, ‚ohne rückständig Zu sıch miıttels des reinen eistes
band und voneinander trennte, sondern jetzt _ hat begonnen,(espiritu DUrO) mitzuteilen,werden. Die Korrektur hätte sorgfältiger sSeIn 88  sSen. wobeil Aufeinanderfolge der Gedanken (wörtlich:; eın Nach-

Nlünster E Bernh Dörholt. einander des Schlußfolgerns) nıcht mehr stattfindet, nämlich.mittels des Aktes der einfachen Beschauung, zu der weder dieıneren noch die iußeren Sinne e  es sinnlichen (wörtlich : de:  Snıederen) Menschen die Befähigung haben, Daher kommt 6S
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daß die Einbildungskraft und Phantasie nicht mehr als Stütze d wohl von UZE 1.36 ‚„den Thron VOLl regierte“, 1Iso berichtet
dienen vermögen nd sıch ihrer auch nıcht mehr bedienen „Dieser fürsorgliche Mann, den der Kiter um das Haus des
kann (wörtlich: nıcht mehr heranreichen och en Anfangz machen Herrn verzehrte, hatte eiIiNe oroße, wohldisponierte Kırche
mıt irgend einer Erwägung NnOC auch festen Fuß fassen können CIDAUG die 3is autf diesen Tag | Mitte des Jahrh.] existiert
im weiıteren V erlauf):. und nach ihm benannt wird“ SaCHAU Die Chronik VONN

Ich gylaube nicht, daß INa dieser Stelle einen Dn Arbela, Berlin I915, 48) Von dem 18 Bischofe VO A., AbbuSta
(450—498), meldet dıe Chronik, daß die kKırche undderen Sinn unterschıieben kann, als WIEe ihn der Wortlaut
31L Jlen möglichen ()rnamenten ausgesch mückt habe (S. 87)klar enthäilt. Man mMÖögeE daher auch nicht mehr be- Außer dieser großen Kırche besal} se1lt der zweıten Hälfte

haupten, das W esen der Nlystik WÄrLE aäach Johannes VO: des Zzweiten Jahrhunderts noch eine xleine. S1e War dem
Kreuz nıcht dıe Betätigung der Seele als reinen (zeistes. Bischof VO (Abel) erbaut und dem Andenken seines Vor-

gangers Noah (151—167 geweiht worden (S 54) Die Bedeu-Beuron/Salzburg. Aloıs ager tung der Chronik OIl Arbela geht SsOMmıit nıcht darın auf, da S1ie
üs bisher unbekannte wertvollste Aufschlüsse ber die alteste

Oechl, Wilhelm, Christine Ebnerin: Das Büchlein Vo  =) der
orientalısche Missionsgeschichte vermittelt, sondern sS1E bereichert

(naden Überlast. allem Änscheıimn ach in den ben ANSCZOSENCNH Mitteilungen auch
Aus dem Altdeutschen übertragen nd HE SGGL bisherigen Kenntniss e bDer das Alter des christlichen

eingeleitet. Paderborn, Ferd Schöningh, 1024 (85 89) Kirchenbaues. Karl Pıeper.
Von erprobter und kundiıger Hand wirdc hier » Das SeIt 10235 geben dıie 'Pheologieproféssoren der ukraıinıschen

uUucAIiem.. von der (snaden Überlast « OE herausgegeben. Universität ın Lemberg die theologische Quartals Chrift »Boho-
sS10V12a« heraus. Ihr nhalt besteht Aaus WISSEeNSC haftlich hoch-In der Sammlung „Deutsche lLexte des Mittelalters‘“, dıe stehenden Abhäandlungen, dıe teils ın lateinischer, teils in ükrai-Ol der Berliner ademı1e der Wissenschaften veröffent- nischer Sprache verfaßt sind im etzteren _ Falle wıird ıhnen

hıcht werden, erscheint ine krıtische Textausgabe der beıden eine lateinisch abgefaßte kurze Inhaltsübersicht vorausgeschickt
Sammlungen VOL Mitteilungen und Visionen, die WITr VOL {erner AUS Besprechungen NECUCFK theologischer Werke, uS Ana-
Christine EKEbner besıtzen. Dıieses Büchleim hiıer berichtet lekten, Mitteilungen, Bücher-. und Zeitschriftenschau. »Boho-

SlOvia« hat namentlich dadurch eine besondere Note, dafß ın enüber das CGnaden- und (zebetsleben der Mitschwestern Artıke In vielfach auf dıie theologischen und kirchlichen Interessendıeser bekannten Mystikerin. Es nthält zunächst cdie Diesem Zwecke dienen Drdes (O)stens Bezug SCHOTMATMECN wiırd.
Vorgeschichte und dıe Kntstehnngz des Klosters ngeltal. in den bisherigen rel _ Heften des laufenden Jahrgangs der
Dann ırd In Kınzelbeschreibungen (Aas (zebetsleben vieler Aufsatz des Redakteurs der Zeitschrift Prof. Dr. ST De

nalore Thomae AGd. DYO Unione ELUSQUE influxu ın theologiamSchwestern und einıger La:enbrüder un Kapläne erzählt orientalem S 1—18), eb dıe Abhandlungen CGufleaty.:Ks handelt siıch dıie eıt VOLN 1240 bis 1340 Der DEe Latı ececlesıiae UF LALC0O IN COS:  “uUM repuOlica CS 0=——5 3,Herausgeber chıckt eine” ausgezeichnete Kınführung 1n 1ö1—205$3J u ITh P HaluSGynsky]: De ucrainis Scripturde
die (Geisteswelt VOIAUS; us der das Büchlein mnm S1e DErSLONTODUS (218 — 223/) Wegen dieser Eıgenart und der Tüch-

tigkelt auch der anderen Beıträge verdient die Zeitschrift alleenthält 1nNne Fülle vortrefflicher, psychologischer, gyeschicht- Beachtung, und Wr wünschen iıhr welteres glückliches Gedeihen .
lıcher, sOziologıscher Bemerkungen, SO daß S1e alleın schon Der Preis Deträgt das Ausland 21/o amerikan., Dollar Jähr-

Besonders feiın ıch Anschrift:: Bohoslovia, Leopol (Lemberg) Kopernik 36wert ist, weitgehend beachtet werden.
SIN dı  s  E Beobachtungen über Sinn und Bedeutung dieser »fnscriptiones atınae christianae veteres. Edidit Er
eigenartigen un leider vıel 7Ä wen1g beachteten Frauen- nNeESTIUS jel Vol B Fasc. und 6, CS 21-468); Vol EB Fasc.kultur des Mıttelalters. Die Krau in ihrer Kıgenart gehört (D 1—80) Berlın, W eıdmannsche Buchhandlung 1925((
wesentlıch mit in das Bild einer Kulturgeschichte des Seit der Anzeige der ler erstien Hefite 1n der Theol. Revue (1925

Sp 12) sind in rüstigem Fortschreıten des Druckes rel w eıtereMittelalters. nregen sSind auch -die Hınweise auf dıie Hefte der wichtigen Inschriftensammlung erschienen, und damıt
außerchristliche MySstık, besonders die des slams. (Gerade 1st der PTE Band 101 Abschluß gebracht nd der zweıte He-
hler zlafft ıne empfindliche Lücke 1n der Geschichte der ZONNEN worden. Die NECUCHN Hefte erfreuen durch die gleiche
NMystik überhaupt. Vielleicht dürtfen WIr gyerade Sauberkeıt nd Genauigkeit, die schon den erstien nachgerühmt

wurde. Das bringt Inschriften, die das Klosterleben soOwl1eHerausgeber, der autf dem (‚ebietder islamıtischen Niystik christliche Gebäude un Kunstwerke betreften, die 1 Vver-
schon gearbeitet hat, iıne systematısche Darstellung der einigten Monumente beziehen sıch auf Märtyrer; auf die Be
Mystik des Islams erwarten. bel solchen und an anderen heiligen Stätten, folgen

Der Herausgeber hat verstanden, das eigenartıge Inschriften M1t Segenswünschen, Gebeten ul ähnl., endlich solche.
mit Reminiszenzen A88! das Ite und Neue Testament. Beige-Kolorit, das die altdeutschen Schriften d sich Lragen, dem heftet 1st das Titelblatt des ersten Bandes, das Widmungsblatt

Büchlein elassen 1rd das eigentümlıiche 168+ die Manen Franz Büchelers, die Praefatio und das Summarıum.
Dem Leser werden jetzt die Schwierigkeiten geschildert, dıe derraturdenkmal der Christine K,bnerıin Z einer angenehmen, Veröffentlichung des sEgit 1914 ım wesentlichen fertig vorliegen-anregenden un eistig erfrischenden Lesung. Da dıe Wiener Akademie dieden Werkes entgegenstanden.AtTois Mager ursprüngliıche Absicht, dıie Inschriftensammlung in das CorpusBeuron/ Salzbgrg. der lateinischen Kirchenväter aufzunehmen, infolge des Zusam-
menbruches aufgeben mußte, W ar d1i  (D Drucklegung eine Zeitlang
In Frage gestellt, D1S Lictzmann eingriff. Durch eine frei-Kleinere itteilungen. gebige Spende Papst Pius Xl wurde die materielle Grundlage

Zum er des christlichen Kirchengebäudes- In geschaffen und das Unternehmen durch wiederholte Belträge der
seinem Aufsatz Dre Ostung in der frühchristlichen Architektur“ deutschen Notgemeinschaft und durch 4as Entgegenkommen der
(veröffentlicht in der Festschrift für Sebastian Merkle, |)üssel- Weidmannschen B uchhandlung ermöglicht. Der erf. drückt
dorf 1922, }  70—38  X  ) spricht. Edmund Weigand die Ansıcht hierfür den gebührenden Dank AaUS. Ferner dankt e Kalinka
AUS, daß WIr „doch ohl frühestens ın der zweıten Hälfte des nd €essau für fachliche Beratung und seiner Frau für SOrg-
zweiten Jahrhunderts ejgene Kırchengebäude anzuneh nıen  6 haben fältige Anfertigung Inschriftenkopien, Die NEeu erschıienenen
(S 3UI Zur Nachprüfung un: event Korrektur dieser Meinung lateinischen Inschriften Algier VO St. sel] (1922) und die
sei auf folgendes aufmerksam gemacht, In der seıit einıgen Jah: christliıchen Inschriften Roms [0)8| Salvagnı (1922) konnten
BEN den Freunden der Geschichte des Christentums 1mM Morgen- AAn Faszikel ab herangezogen werden. Für den abgeschlos-
lande zugänglich gewordenen C Hr \ b e ] wird OX senen Band hat die Verlagsbuchhandlung geschmackvolle
em dritten Bischofe dieser Stadt, Mar Isaak, der 1n der Halbleder-Einbanddecken Preise von M}  R /ABUm Verfügung
StEN Hälfte des  zweiten Jahrhunderts, wahrscheinlich gestellt. Der Band setzt in em ersten Heft In1t rab-
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schriften VO Privaten eın, die übersichtlich nach gewissen sıch Lebensbeschreibungen auch ihren Reiz nd packt den schlichten
wiederholenden Formeln angeordnet sind. Der Band wird {er- Leser,; der nıcht alles nıt der Lupe der Kritik betrachtet. In
ner Zeugnisse des öfftentlichen und privaten Lebens der Christen dieser ıta trıtt 15 der große Magıster in einem Lichte eni-
bringen. Der dritte Band wiırd ausführliche sachliche, ONOMALO- SCHCH, das vielleicht weniıge, dıie In ıhm 1UL den Intellektuellen

die die reichenlogische und sprachliche Indices enthalten, sehen, vermutfen Er ist der große Mystiker, in em Erkennen
Schätze, die diese Sammlung für die verschiedensten Wissens- nd Lieben vereıint sınd nd sıch durchdringen ; der in ott
zweıge bereithält, erst eigentlich zugänglich machen werden. versunken ist nd AUS dieser Vereinigung heraus schrıeb, DZW.
Wır zünschen dem nützlichen Werk auch weiıterhin gedeihlichen 1m Zustande des Gebetes mehreren gleicher Zeıt diktierte.
Fortgang. Julhus Jüthner. Möge siıch auch Dbel u1lls jemand finden, der Jungen Iheo-

logen dieses schöne Lebensbild in schlichter Übersetzung zugang-Das Bıstum Münster hat 1m VErBALUSCHNCNHN Jahre zwel kırchen- lıch macht. Winfrid Ellerhorstrechtlich und pastoraltheologisch bedeutsame Quellenwerke
halten. Zunächst dıe »Diözesansynode des iSsStums Mün- » Vom verborgenen Heldentum Aufzeichnungen AUS
ter 1024 (Kommissionsverlag der Regensbergschen Buchhand-

s1e NI-
em Leben der stıgmatısierten Domimimikanernonne Columba

Imlung, Münster [VUIL, 254 80 Halbled 9) ; Schonath Bamberg, on Kanzleirat Joh Schonath.
hält Bericht und Statuten der ersten Synode, die gemäß dem Auftrag des Columba Schonath-Bundes herausgegeben on och-
CG{E in Münster gehalten wurde. Schon eın fNüchtiger Vergleich schulprofessor Dr. Ludwig Fıscher. Aschaffenburg, (3Öörres-
Mit den die anderen deutschen Diözesansynoden der Nachkriegs- Verlag, 1925 (AAXAIL, 72 80).« Von en deutschen
zeit betreffenden Publikationen zeigt ine Reihe iınhaltlıcher und Mystikerinnen des 15 Jahrhunderts, dıe oleichsam der Aufklä-

Es 1sttormeller Vorzüge der Münsterschen „Diözesansynode‘‘. Fe) Trotz damals besonders häufig sıch zeigten, hat bısher
nıcht zuviel geESagl, da Vorbereitung, Verlauf nd Ertrag dieser 1L1UTr Kreszentia Höß die Ehre der Altäre erhalten. Für Katharına
Tagung ine gewisse Vorbildlichkeit In sıch Lıragen. Dabei ist freilich Emmerich i1st der Prozell 1m Gang., Nun bemüht sıch uch
der Münsterschen Diözesansynode nıcht blos ıne geEWISSE Vorar- Bamberg 188 en ult der dortigen Mystikerin, der Lai:enschwester
eıt der Synoden anderer Diözesen, sondern auch iın ZJEWISSES Golumba Schonath 4AUS em Dominikanerinnenkloster zu hl
Warten, das die Veberschau ber dıe gärende ACI ıhre Bedürtf- Grab, die>1in en Jahren 1763—1787 dıe bischöfiiche Behörde
nNIsse, Nöten nd Heilmittel erleichterte, on Nutzen DSCWESECN. nd die Ordensoberen in Rom nıcht wenı2 beschäftigte, ErstereDie Formulierungen Prägnanz, Abgewogenheit und kıin- befolgte dıe Methode des Schweigens und Verbergens ; letztere
dringlichkeit. Die Edition selbst ist-bibliographisch ausgezeichnet. stellte sich auf en Standpunkt der UOrdenssatzungen und duldete

Neben der „Diözesansynode‘‘ hat das Jahr 1925 Münster eın keine Ausnahme. Unter den Verordnungen beider 1tt Golumba: ;
ZWeEeI ältere Aktensammlungen ablösendes Werk des Ms _ Dr. ber iıhre außerordentlichen Erscheinungen wurden dadurch nıcht
Jur. Christoph Kleyboldt: »Sammlung kirchlicher Erlasse unterbunden, nıcht einmal verschwiegen. Ihr Oheim, Kanzleirat
für die 1Özese Münster« (Münster, Westfälische ereins- Schonath; n1at tagebuchartige Aufzeichnungen ber das, w as 3
druckerei 912 80] Geb Mk 22) gebracht, Die zahlreichen, erfuhr; hinterlassen. Fischer hat diıese Aufzeichnungenseit der etzten Sammlung (1909) geschehenen Veränderungen, erstenmal veröffentlicht, un ZW ALr als ersies Heft einer geplantenReformen, Umgestaltungen gesetzgeberischer Art auf kırchlıchem derie, die alle auf Columba bezüglichen Nachrichten umfassen
und staatlich-kirchlichem Gebiete siınd ın das Werk hiıneln- soll Nach einem 52 Seiten umfassenden Vorworte folgen dıiese
gearbeıtet und der Ballast antiıquierten Rechtsmaterials AUSSC- Aufzeichnungen mM ıt einem den heutigen wissenschaftlichen An-schieden worden. 50 sechr die reın diözesanrechtlichen DPar- torderungen entsprechenden Apparate. Daran schließen sich An-
tıen dıe Titeleinschränkung fordern mußten, ıat diese Ccuec merkungen, dıe In Kleindruck Seliten üllen. Das Bestreben
kırchenrechtliche Sammlung Kleyboldts doch In ıhrer Hauptmasse des Herausgebers Wäal, dıe gemeldeten Vorkommnisse durch be-
direkt überdiözesane Bedeutung und Verwendbarkeit und stellt glaubigte Ereignisse us dem Leben anderer Mystiker A erhärten1 besonderen für alle kırchlichen Verwaltungsorgane, Preußens und erklären. Wenn auch ın diesen VO Lai:enhand verfaßten
zumal, und darüber hinaus für den Klerus Deutsch-
lands 1n willkommenes, rauch

Aufzeichnungen ın erster Linie die akzidentellen Begleiterschei-bares und praktisches ach- der Mystik erwähnt sınd, behält doch die Veröffent-
schlagewerk dar. lichung ihren Wert für die Geschichte der Mystik, VOT allem ım

»Saıint Thomas d’Aquin, sa VvIe par Guillaume de Tocco L8S Tahrhundert. Sie ist ZzUuU schätzen als ıßere Umrahmung
e les temoınnes au proces de canonisation. Verlag VOonNn Edouard für die eigentlich mysiüschen Vorgänge nd das heroische Tugend-
Privat-Toulouse el Pierre Tequi-Paris, 102 (ÄXV, 402 59) nungen der Dienerin (GGottes selbst bringen werden.

leben, das die folgenden Veröffentlichungen in en Aufzeich-Fr. I5 Eine schöne Gabe, welche Prof. Pegues der
bedeutende Kommentator der Summa theologica und Regens Hieronymus Wilms
des theologischen Semiinars A Saınt-Maximin arı anläßlich
der Jahrhundertfeier der Heiligsprechung des Aquinaten dessen In der reichen Konversionsliteratur Uun: Tage nımmt der
Verehrern nd Schülern wıdmet. Die Arbeit nat keine weılteren

schon In sechster H1ıSs achter Auflage erschienene Brief-
lıterarischen, wissenschaftlichen der kritischen Absichten, S O11-

wechsel zwıschen Alban Stolz nd sechs Protestanten, dıe auf
ihrem Wege ZUT kath Kırche VO Stolz beeinflußt: wurden,ern 1St die schlichte Übersetzung der Lebensbeschreibung des eine hervorragende Stelle e1nN. br ist [0)8 Prof. Dr JuliusWiılhelm [0)8| Tocco Samıt den hauptsächlichsten Zeugen beim Mayer unfier em Titel »Alban S tolz Friedrich v. Drais,Heiligsprechungsprozesse, welche unter Leitung Pegues’ die

UOrdensstudenten on S5aınt-Maximin gemacht haben. on
duard Steinbrück, Augustin TN!  9 Selma N Seydlitz,

T:0CCO, der Biograph des h. Thomas, War VO Provinzial- Klotilde Werthern, Klara Dieckhoff« (Freiburg, Her-
kapitel der sızılıschen Ordensprovinz beauftragt worden, das

der 5} 376 89], Lwd Mk 5‘ veröfftentlicht worden, Die
C Anflage enthält zZum ersten Male das Lebensbild der anMaterial ZUL Heiligsprechung ZUuU sammeln, das OL dann ZUuU dieser Stelle ZENANNTLEN Klara Dieckhoff, der Frau eines lutheri-schönen, schlichten Bıographie verarbeitete, Der Übersetzungliegt die textkritische Ausgabe Ol Prümmer zugrunde., Beıge-
schen Pastors, nd ihren Briefwechsel miıt Stolz (S. 3 X7_D;.7.6)'fügt-und vollständig wiedergegeben wurden die Aussagen jener12 Zeugen, welche en h Thomas persönlıch gekannt haben, » Pfefier und Salz, der irumbden Christenheit in Stadt und
Land in die sonntägliche Predigtkost DESLFEUL VOM Br. Bern-SOwle einiger anderer Zeugen, die einen besonderen Zug us

dem Tugend- und Arbeitsleben des Prof. hard, hrsg. on Dr. Paul Reinelt. Freiburg, Herder, 1025Magisters geben,Maquart Vvom Seminar ZU Reims schrıeb ZULE Übersetzung dieser 150 ö9) Geb 3,30.C Eine Sammlung von über
ıta die Einleitung, Die alten Biographien haben einen eigen- Sonntagsartikeln, die 1922/23 ın der „ÖOberschlesischen Zei-
tümlichen Zauber, Gewiß, uUuNsere heutige Zeit 1st NAaucer, Sie tung““ (Beuthen) erschienen, bIs dem Artıkler selner
bringt viele chronologische, geographische und topographische Grobheit das Handwerk gelegt wurde. 1st allerdingsmanche Bosheit darin, aber auch manch gutgemeıntes un gelst-Eıinzelheiten. Sie ist kritischer nd geht mehr auf die Psyche reiches Wort. S50 eın Schlag „Abraham Clara‘®®. Werihres Heroen und auf sein Wirken und seine Tätigkeit e1n. Das
1st die ine Seite iM Menschenleben und ZW ar die menschliche. keinen ınn für Humor hat, lasse das Buch liegen ; allerdings 1St
Es gibt ber och 1Ne andere, und dıie 1st uUNSs verborgen. Nur auch für Menschen, die nicht ar empfindlich sınd, das eine
hie und da trıtt s1e ın die Erscheinung. Das 1st die Führung der andere Kapıtel wirliıch „starker Pfeffer“® Nan hätte CLWASs
Gottes, welcher in der einzelnen Seele wirkt. Solche Moment- mehr Auswahl\ treffen sollen. Liese,
aufnahmen der Heiligen, In denen D Übernatürliche handgreiflich »Zur religiösen 1ES-Megfs der Gegenwart. Schriftenreihezutage Z hielten die %11ten Biographen fest, Das g1ibt jenen hrsg. Dr. l) Erhard Schlund, München, Dr, Pfeifter .& ici.!
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He Michael ar aulhaber, Deutsches Ehr- Rexfibold, P akıro indiano nello studio COMDarato delle

gefühl und katholisches Gewissen. 62 1,40. rel1g10N1 (GivCatt 1025 LHOV., D k z
Max Pribilla, Kulturwende und K atholizismus L17 KOppers, Buddhismus Christentum (TbStGabriel 192)5,

Kar] Borr., Heıinrich, Das Gesicht des deut- 153—73)
schen Katholizismus. 76 S DA Die He Schriften- Kreichgaue DE Die Religion der Griechen In ihrer Abhängig-
reihe wıll in populärwissenschaftlicher Weise wichtigen rel1- keiıt VO  3 den mutterrechtlichen Kulturkreisen (Ebd 105 —52).
g1ösen Erscheinungen der Gegenwart Stellung nehmen. 1)as Moore, HS TIhe Relig1io0us Thought öf the Greeks, {rom
Heft bringt einen Vortrag des geistreichen und temperament- Homer the Iriıumph of Christianity. ed E®:; Miılford,
vollen Erzbischofs on München, der die katholischen (Grund- 1925 (1A; 85) S
satze gegenüber en staatlıchen Umwälzungen der etzten Jahre Oakeleyv; Da (Greek G ihrea] T’hougt, from Oomer the
betont, wobel vorwiegend dıe Bayrısch-Münchener Verhältnisse StO1Cs. Lo., Dent, 102 9 226)
en Hintergrund abgeben. Pribilla würdigt dıe Anzeichen, Mürray, I Five Stages of Greek Religi0n,. OX Clarendon
welche für eine Hınwendung protestantischer Xreise ZUM Katho- Pfx 192) Ar
11271505 sprechen, arnt VOI übermäßigen Erwartungen,; mahnt Eitrem., DE Papyıı Osloenses. HaSsSC. Magiıcal Papyrı,. Oslo,
er anderseıts 711 entgegenkommender Haltung der Katholiken Dybwad, [02)5 (TE pl.)
in Wissenschaft nd Prazxıs, Iın etzten eft spricht eın Laıe LavVlOr, Lily Rose, The Mother of the Lares (AmerJAÄrch
a  208808 Worte über die volksfreundliche Arbeiıt der Kıirche und 102)5, 35 99-—313)
ihrer Priester in en etzten Jahren, Liese. Gharlesworth, SE „ Deus Noster Caesar“ (ClassRev 19025,

5/6, 113—15).»Mode und Heilige., Von Gottlieb Erbarmen. Ravens- Schebesta, P Seelenvorstellung nd UOpfer der Afrikaner bburg, Dorn, 19025 Aa 168 5 2 Der durch mehrere
TNSL Gewissensschriften gegenüber der jetzigen axen Mode StGabriel [025, SO
schnell bekannt gewordene erf. bringt hıer zunächst Aussprüche Roheim, G Australian T otemism., Psychoanalytıc Study
VOoONn mehr als Männern über die sittliıche Frage der Frauen- Anthropology. LO% Allen N Unwin, 10925 39

haben.
kleidung, ferner ber Beispiele, Ww1e h Frauen sich gekleidet Biblische Theologie.Zum Schluß setizt sich mM1t einıgen Kriıtikern seiner
früheren Bücher auseinander, Liese, Grafs G., inaıtische Bibelfragmente (OriensChrist 12/14; 102)5,

»Michel d’Herbigny, L’aide pontificale au X enfants 7—20)
affames de R ussie. DEX, D he Enochic Pentateuchu 19025 DE, 29-42Roma, Pontificio istituto Oorjientale (SO Bilondheım, Ta Les parlers Judeo-romans E1 Ia Vetus AaAla59) Fr Der Präsident des päpstlichen ‚orıentalischen
Instituts (Rom, 4S  —  azza Pilotta 35) g1Dt hier inter Beigabe zahl- S Champion, 1925 (GAAXVULL, 250).

bıbliısch-aramäischenreicher Ulustrationen e1in erschütterndes Bıld OIl dem Elend 1 Martı, S Kurzgefaßte Grammatık der
HNEUCNMN Rußland, Ol en Schwierigkeiten, aber auch degen rache. verb. Aufl Berlin, Reuther Reichard, 1925
der großmütigen Arbeiıt E  er päpstliıchen Hılfiskommission 5 117, 99)
Rußland se1it 1922 Möge das unglückliche russıische Volk bald Paäfrdehs x Schlagworte ]  D  ß  50 die Bıbel Kevelaer, Butzon

Bercker, 1925 ET . M' 0,50bessere Tage sehen, W auch der Anschluß An Rom gew1ß Krüger, S, Der Historismus Ll die Bibel Gießen, Töpelmann,beitragen würde, Liese,
Personennachrichten. An der Theol. Fakultät 1n Salz- 192 20) 0,90.

burg habı  1erte sich Dr. theo! phıil. Matth1as Premm für Hö1sScChHher; (Ta Die Urspi'ünge der Jüd Eschatologie, BD&.,; 1925
Spezielle Dogmatik, in der Theol, Faku  F  tät der Universität Mün- 16) O,
StTE Dr theal. Max Bıerbaum für rchliche Rechtsgeschichte Scheftelowitz, E, Alt-Palästinensischer Bauernglaube in reli-
und Missionsrecht. gionsvergleichender Beleuchtung. Hannover, Lafaıre, 192)

‘9 161) 9,50
Bellett, G Die Welt VOL der Flut G die Patriarchen. Elber-

feld, Brockhaus, 1025 3I 4,50Bücher— und Zeitschriftenschau. } Foger, H., Das Volk der Religion. Die Geschichte Israel gC-
Allgemeine Religionswissenschait. schaut und gestaltet. 4y neubearb. Aufl EPZS Klinkhardt,

102  )  i (AVIL, 220) 7,60
Künneth, W.., Die Idee des Ich. Kine religionsphilos. Unter- Oettli; e Geschichte Israels his Alexander Gr D Aufl

sı chung (NKirchlZ 192)5, 1'1, 08—923 Stuttg.,, Galwer Vereinsbuchh., 1925 M
FTröh.ich, K Studien ZUT Frage nach der Realıtät des Ott- Schlatter, S Geschichte Israels Ön Alexander D1S Hadrıan.

ıchen ın der neuesien deutschen Religionsphilosophie. W ürzb., $ neubearb., ufl Ebd.,, 1925 464 M
Becker, 1025 297 M 55 0 Kittel, K (Gestalten und Gedanken In Israel, Geschichte in

T:UD., Mobhr, 1925Mensching, . Das Heilige 111 Leben Charakterbildern. EDZ:, Quelle &X Meyer, 1925 624 16
HL, 23) 1,20, VöRer; Da Mose der Menassae ” Neue Beıträge Zu den hebr.

Wiill, R Le culte, Etude d’histoire CL de philosophie relı- Inschriften der moöosalischen Zeit VOIN Sina1 (NThTijdschrift,
gieUse. Straßb., Istra, 1925 9 458). F  T 102)5, 3y 215—44)Gooke, W.; Sacraments and Society. Study of the Origin Jacob, E Die altassyr. (zesetze und ihr Verhältnis Zu den Ge-
ane Value of Rites in Religion, Boston, Badger, 1924 seizen des Pentateuch (ZVerglRechtswIiss AT, 39 102)5, 319-87)
243 $ Vuillaud, P Le Cantıque des Cantiques, d’apres 1a tradition

Manzını, W., L’ omicidio rituale e 1 sacrıficı umanı. Torino, P Presses universitaires, 1025 (250 49) TJu1ve.Bocca, [02)5 310) DÜr LE Wollen Ul. Wirken der alttest. Propheten. Düsseldorf,
Brückner, AS Mythologische TIThesen (ArchSlavPhilol 40, OE Schwanr (VIL; 76) MT

1902)5, 1—21). Limbach, ST Der Staatsmann den Propheten. FKine KEr-
Wallı, W.,, Versuch einer. Grundlegung der platonischen My- klärung des Buches Daniel. Basel; Majer,;1925 M 2,60.

thopole. Zürich, Orell Füßlı, 1925 103 3320. FeLSID; S Hos A, AD (Amer]SemitLang 42, s Vn
g Hz Die 5Symbolik der Reinigungen 1 Agypf. Kult Schmidt, M, Der Mythos am wiederkehrenden König im
z 19025, 314; OAASZT Gießen, Töpelmann, 1025 (36) M 1,50.

EDZ:; Haessel, 1925Hertel, i Die arische Feuerlehre. Heinemann, 5a Messianısmus und Mysterienreligion (Monats-
M schrGesch Wiss Jud 9253 9/10, 3 57):Lan don, Sa An Incantatiıon fo Expelling Demons from_ Ruffini, n Introductio in Torino, SOC. ed, Y81  1926. THEOL6GISGHE_ Revue. Nr.v 1  32  Heft ı: Michael Kard. Faulhaber, Deutsches Ehr-  Rexfibold, A., Il Fakiro indiano nello studio comparato delle  gefühl und katholisches Gewissen,  62 SM6 340:  H- 6:  religioni (CivCatt 1925 nOv. 21, 321—30).  Max Pribilla, Kulturwende und Katholizismus.  1y S:  Koppers, W., Buddhismus u. Christentum (JbStGabriel 1925,  Me3.  H. 9: Karl Borr, Heinrich, Das Gesicht des deut-  B3  schen Katholizismus.  76 S. M, 2.« — Die neue Schriften-  Kreichgauer, D., Die Religion der Griechen in ihrer Abhängig-  reihe will. in populärwissenschaftlicher Weise zu wichtigen reli-  keit von den mutterrechtlichen Kultürkreisen (Ebd. 105 —52).  giösen Erscheinungen der Gegenwart Stellung nehmen. Das erste  Moore, C. H., The Religious Thought of the Greeks, from  Heft  bringt einen Vortrag des geistreichen und temperament-  Homer to the Triumph of Christianity.  2d ed. AL0.‚’ Milford,  vollen Erzbischofs von München, der  die katholischen Grund-  1925 (IX, 385).  I  s  sätze gegenüber den staatlichen Umwälzungen der letzten Jahre  Oakeley;, H. D., Greek  “ Ethical Thougt, from Homer o the  betont, wobei vorwiegend die Bayrisch-Münchener Verhältnisse  Stoics.  Lo., Dent; 1925 (XHl; 226):  5&  den Hintergrund abgeben. — Pribilla würdigt die Anzeichen,  Murray, A. T., Five Stages of Greek Religion. Oxf., Clarendon  welche für eine Hinwendung protestantischer Kreise zum Katho-  Pr.; 1925 (276J.  lizismus_ sprechen, warnt vor übermäßigen Erwartungen, mahnt  Eitrem,-S., Papyri Osloenses. Fasc: ı. Magical Papyri.  Oslo,  aber anderseits zu entgegenkommender Haltung der Katholiken  Dybwad, 1925 (151, 12 pl.).  in Wissenschaft und Praxis. — Im letzten Heft spricht ein Laie  Taylor, Lily: Rose, ;The‘ Möther- of the- Lares (AmerJArch  warme Worte über die volksfreundliche Arbeit der Kirche und  1925, 3, 299—313).  ihrer Priester in den letzten Jahren.  W. Liese.  Charlesworth, M. P., „Deus Noster Caesar“ (ClassRev 1925,  576, 113 —159  B  »Mode und Heilige.  Von Gottlieb. Erbarmen. Ravens-  Schebesta, P., Seelenvorstellung und Opfer der Afrikaner .(Jb  burg, Dorn, 1925 (VI, 168 S.).  M. 2.« — Der durch mehrere  E  ernste Gewissensschriften gegenüber der jetzigen laxen Mode  StGabriel 1925, 259—75).  schnell bekannt gewordene Verf, bringt hier zunächst Aussprüche  Roheim, G.,, Australian Totemism,  .A Psychoanalytic Study in  von mehr als 20 h. Männern über die sittliche Frage der Frauen-  Anthropology. Lo., Allen & Unwin, 1925 (488).  35 8.  haben.  kleidung, ferner über 30 Beispiele, wie h. Frauen sich gekleidet  S  Biblische Theologie.  Zum Schluß setzt er sich mit einigen Kritikern seiner  früheren Bücher auseinander,  W. Liese,  Graf, G., Sinaitische Bibelfragmente (OriensChrist 12/14, 1925,  -»Michel d’Herbigny, L’aide pontificale aux enfants  217—20).  affames de ‚Russie,  Dix, G. H., The Enochic Pentateuch (JT'hStud 1925 Oct., 29-42),  Roma, Pontificio istituto orientale (80 S.  Blondheim, D. S., Les parlers judeo-romans et la Vetus Itala,  80).  6 Fr.« — Der Präsident des päpstlichen ‚orientalischen  Instituts (Rom, piazza Pilotta 35) gibt hier unter Beigabe zahl-  P., Champion, 1925 (CXXXVIII, 250).  biblisch-aramäischen  reicher Illustrationen ein erschütterndes Bild von dem Elend im  Marti, K., Kurzgefaßte Grammatik der  neuen Rußland, von den Schwierigkeiten, aber auch vom Segen  Sprache.  3. verb. Aufl, Berlin, Reuther & Reichard, 1925  der großmütigen Arbeit der. päpstlichen Hilfskommission für  (AUE 117, 99). M 9:  Rußland seit 1922.  Möge das unglückliche russische Volk bald  Paffrath, Th., Schlagworte gegen die Bibel. Kevelaer, Butzon  8& Befckern 1925 (TIE 160 Mc0:50:  bessere Tage sehen, wozu auch der Anschluß an Rom gewiß  Krüger, G., Der Historismus u. die Bibel. Gießen, Töpelmann,  beitragen würde,  W. Liese.  Personennachrichten. An der Theol. Fakultät in Salz-  1025 (20). M °6/90.  burg habilitierte sich Dr. theol. et phil. Matthias Premm für  Hölscher, G., Die Ursp  rünge der jüd. Eschatologie, Ebd., 1925  Spezielle Dogmatik, in der Theol. Fakultät der Universität Mün-  (16): M 06,70,  ster Dr, theol. Max Bierbaum für Kirchliche Rechtsgeschichte  Scheftelowitz, I, Alı-Palästinensischer Bauernglaube in reli-  und Missionsrecht.  gionsvergleichender Beleuchtung.  Hannover, . Lafaire,, 1925  (VHE 181  M 9,50.  Bellett, J. G., Die Welt vor der Flut u. die Patriarchen. Elber-  feld, Brockhaus, 1925 (316). M 4,50.  Bücher- und Zeitschriftenschau.)  Tögel, H., Das Volk der Religion.  Die Geschichte Israel ge-  Allgemeine Religionswissenschaft.  schaut und gestaltet.  4., neubearb. Aufl.  Lpz., Klinkhardt,  1025 (XVJ;: 220} M 7,806;  Künneth, W., Die Idee des Ich. _ Eine religionsphilos. Unter-  Oettli, S., Geschichte Israels bis Alexander d, Gr.  2 Auß:  sı chung (NKirchlZ 1925, 11, 808—23).  Stuttg., Calwer Vereinsbuchh., 1925 (566).  M 10.  Fröh.ich, K., Studien zur Frage nach der Realität des Gött-  Schlatter, A,, Geschichte Israels von Alexander bis Hadrian.  lichen in der neuesten deutschen Religionsphilosophie. Würzb.,  3., neubearb. Aufl. Ebd., 1925 (464). M 10.  Beden 1925 @97 M 5,50:  Kiittel, R., Gestalten und Gedanken in Israel,  Geéchichte in  Tüb., Mohr, 1925  Mensching, G., Das Heilige im Leben.  Charakterbildern. Lpz,, Quelle & Meyer, 1925 (524). M 16.  (1123): M 1,20;  Völter, D., Mose oder Menassae?  Neue Beiträge zu den hebr.  Will, R.,  Le culte,  Etude d’histoire et de philosophie reli-  Inschriften der mosaischen Zeit vom Sinai (NThTijdschrift,  gieuse. — Straßb,, Istra,. 1925 (XHI; 458). -#r 30  1925, 3, 215—44).  Cooke, A, W., Sacraments and Society. A Study of the Origin  Jacob, E:, Die altassyr. Gesetze und ihr Verhältnis zu den Ge-  and Value of Rites in Religion,  Boston, Badger,  1924  setzen des Pentateuch (ZVerglRechtswiss 41, 3, 1925, 319-87).  (243). #3:  Vuillaud, P., Le Cantique des Cantiques, d’apres la tradition  Manzini, W., L’omicidio rituale e i sacrificı umanli.  Torino,  P., Presses universitaires, 1925 (250 4°%). Fr 40.  juive.  Bocta, 1925 (VEE 310} D 20  Dürr, L., Wollen ü. Wirken der alttest. Propheten, Düsseldorf,  Brückner, A., Mythologische Thesen (ArchSlavPhilol 40, 1/2,  Schwann (VII, 176).  M 7.  1925, 1—21).  Limbach, S., Der Staatsmann unter den Propheten. Eine Er-  Willi, W,., Versuch einer. Grundlegung der platonischen My-  klärung des Buches Daniel. Basel, H. Majer,.1925 (191). M 2,60.  thopolie. Zürich, Orell Füßli, 1925 (103). M 3,20.  Feigin, S., Hos. 4, 4b (AmerJSemitLang 42, I,  4—68).  onnet, H., Die Symbolik der Reinigungen im ägypt. Kult  Schmidt, H., Der Mythos vom wiederkehrenden König im A,  - (ATTEAO0Z 1925, 3/4, 103—21)-  T. Gießen, Töpelmann, 1925 (36). M 1,50.  Ir  Lpz., Haessel, 1925  Hertel, J:, Die- arische Beuerlehre:  Heinemann, L., Messianismus und Mysterienreligion (Monats-  - (488) M' 20.  schrGeschWissJud 1925, 9/10, 337—57).  Langdon, S., An Incantation fo  -  r Expelling Demons frpm_ a  Ruffini, E., Introductio in  .  9  Torino, “Soc. ed. in-  _ House (ZAssyr 1925, 3/4, 209—14).  ternaz., 1925 (XXI, 448); ° L 20.  Jean, Ch. F., Le peche chez les Babyloniens et les Assyriens,  Bultmann, R., Das Problem einer theol.  Exegese des N. T,  E Göuhner, 1925 (178).  FF IO  (ZwZeiten 1925, 4, 334—5  Wilhelm, R., Lao-Tse  Felten, J., Neutest, Zeitgesc  hichte oder Judentum u. Heidentum  ü devr Taoismus. Stuttg.‚l Frommann,  zur Zeit Christi u. der Apostel. 2, u  ‚- Aufl.: 2 Bde: Regens:  a MS  burg, Verlagsanstalt, 1925 (VIII, 643; IV, 646). M. 40.  ‘1) -Die Schriften, bei B Jahresbezeichnung an-  Lightley, J. W, J  ewish Sects and Parties in the Time of Jesus  N  gegében ist, gehören dem lgufcndgn Jahre an.  Eo., Epworth. Pr., 1925 (VIII‘‚ 4fr€). 8 8ouse (ZAssyr 1025, 3/4, 209—14). ternaz,., 192  J  ( 448)
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